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Christentum und heidnıischer Staat Schulte Dıe messianıschen Weıssagungen aschalıs Baylon Menge)
eınel, Dıe ellung des Urchristentums des en Testaments (Engelkem Gr Engert Hermann Samuel Reiıimarus als

ZU. Staat Gottes W ort und Gottes Sohn (Bludau) Metaphysıker (Scherer)
Pıeper, Chrıstentum, römiısches Kaıser- ch Diıje Zeıit- und WFestrechnung der en oderne Erzıiehung geschlecht-

tum und heidnıscher Staat (Kellner) 1C Sıttlıchker 0CC
k, er dıe Ursachen, welche den Poschmann, Die Sıchtbarkeit der Kırche Eın Vorschlag /AÄ Jrenaeus Adıv haer

1eg des OChristentums ‚.römiıschen nach der Lehre des Cyprlan (Adam) FEL 5 (Goussen)
Reiche erklären (Bıgelmair). och, Die Ehe Kaıser Heıinrıichs mit eınere Miıtteilungen.

P D Ü , Psalterıum 1uxta hebraıcam
tatem Les Psaumes Teu

nıgunde (Böckenhoff) Entgegnung VO Jo  > Hückelheım und
AÄAntwort VO. Steinmann.d’apres alther, ZurWertung der deutschen He-

formatıon aulus Bücher- uıund Zeitschriftenschau.(Engelkemper)

bel der Not SC11165 Volkes teılte dessen HoffnungenChristentum und heidnischer aa auf den Sturz der Fremdherrschalfit und erwartete den
W einel Heinrich Professo1 der Theologie 0 Jena Anbruch der (zottesherrschaft Aber andererseıts Jag ıhm
Die Stellung des Urchristentums Zl aa AÄAntriıtts- nıcht TILET: dıe Art und W.eıse durch welche Volk
rede, gehalten aIin Junı 1907 Tübingen, Mohr auf kKettung hoffte, Kriıeo un (sewalttat vollständıg fern
(Paul Siebeck), 1908 (63 0G 8°) 1,50,. sondern verzıchtete auch autf dıe (‚üter welche der
Pieper, IIr Anton, Rektor der Universität Münster Staat ıhm bot nämlıch auft den Schutz IUr kKecht igen-Christentum, römisches Kaıisertum und heidnischer tum un hreSstaat 7 wel akademische Reden Münster Aschen- I der Bergpredigt hat dıe Korderung

solchen Verzichtes aufgestellt 18005881 darf nıcht („ewalttätdorff, 1907 (68 G 1,25
Sdralek, Dr Max, Professor der Kirchengeschichte, ber der (sewalttat gegenübersetzen nıcht Schutz beım Rıchter

suchen muß leihen ohne zurückzuhoffen USW Für ihndie Ursachen, welche den Sieg des Christentums
römischen Reiche er.  ren. Rede, gehalten Antrıtt 2eß ‚111 ALGE Staat 111 dem nahenden „Hımmelreich“‘
des Rektorats der Universiıtät Breslau ABel I5 kt 1906 111 der (sottesheı rschaft dıese 1St nıcht 19i jJensemllgerBreslau, Aderholz, 1907 (34 O 0,50. Hımmel mıi1t C11CIL abstrakten („en1eßen (xottes, sondern

Es ist 111 Zeichen des lebendigen Interesses welches C116 Krde, über weilche dıe Sanftmütigen herrschen
190028  = heute fü che („eschichte des chrıistlıchen Altertums werden 111 der keiıne Iränen nıcht (z;ewalt und Unter-
VOoraussetzen darf WOEILNL 111 den etzten Jahren mehrere I)emnach enthält das Wort demdrückung o1bt
akademiısche KReden, Che für weıtere Zuhörerkreise be- K alser NVaAS des Kaiısers 1ST, un (xOtt (ottes 1St
stimmt Warel), Probleme desselben behandeln. nıcht sonderneiwa C111 politisches Freiheitsprogramm

A AN-eInel hat sıch für Antrıttsrede dıe Stel- stellt geringschätzıge Handbewegung Gas nach der
Während kaısermünze hınlung des Urchristentums Staat gewählt IDie Ablehnung des Staates 1ST bel

über das Verhältnıs des römıschen Staäates 185881 Christen- Jesus che Kolge 16 UE6CI1 pOosSıtıven Ideales VON MVMlensch-
Seine erste (‚;„emeindetum dıe etzten Jahrzehnte CI Reiheder eingehendsten LUuMmM und Menschengemeinnschaft.

Untersuchungen gebracht haben, hat INa sıch mıt der hat SC1I1L' entschıiedene Ablehnung aller MVlıttel des Staates
rage der Stellungnahme des alten Christentums U1n Schutze des persönlıchen Lebens XELEUE: Als der
Staate un spezıell 108821 römıschen Staate viel WENISCI Aufstand (}  8! Rom am ISt S16 deshalb a Pella
beschäftigt Und doch hat viel mehr prinzıpielle Be- vewandert IIıie KEntwicklung des Christentums Jag Der

Iindet daß ‚„„hier vielfach nıcht bel d1esem Häutlein versprengter leute, sonderndeutung als dıe andere
och dıie Apologetik herrscht mıi1t der schon dıe ten bel den AauUuSs dem hellenıistischen Judentun: un dem
Christen sich den Ruf getreu: Untertanen der Obrigkeit Heıdentum Ubergetretenen.

erwerben suchten oder bel den modernen W16 bel Durch Paulus un! Mıtarbeiter 1ST das Chrıisten-
dıe Relig10n der unternden antıken Gegnern des Christentums JLEG VOII Staats- Lum ELWas N eues geworden

iıdeal dusgehende Feindschaft FEDCN das CChristentum ChLe Schichten 111 den (s,roßstädten des Reiches welchen
dem Latbestand WalLr näher kommt, aber den Motiven den Druck un cie Ausbeutung empfand un der
und der YalzZeN Lage des Christentums nıcht Welt un allem staatlıchen Daseın hoffnungslos €N-
gerecht Z werden vermag‘‘. überstand Jetzt mıschen sıch 111 das Ideal der

Seine CEIYENE Auffassung D:  ßBt siıch tolgendermaßen (sottesherrschaft One dıie bel Jesus nıcht vorhanden
skizzieren.: Jesus selbst hat das Problem der Stellung IX  J der Haß und der KRachedurst CLIRGI erhıtterten

Staate doppelter Weise durchlebt. Einerseıts soz1ı1alen Schicht S1e klıngen 111 der Uffenbarung des
fühlte (a ß sıch als der Angehörge frem- Johannes, W16 auch 1121 Jakobusbrief Sogar au das
den Volke unterworfenen Staates Herz al heiß Vorhandenseıin revolutionÄären Radikalismus 1L6I-
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Pflichten SEDCH ott und dıe eigene Seegle, welche höher stehen,halb der Christenheıt 1äßt sıch schließen : das fortwährende
Verbot der Revolution und dıe wıederholten Mahnungen A dıe Pflichten SCHCH en Kalser nd en Staat un hınter

Kındenen dıe letzteren 1m Konfliktfall zurücktreten mussen.
ZUIL (;ehorsam bezeugen Ja das ıld Jesu Christı Beıispiel bı]etet dıe Verehrung des (3Öötter- nd Kaiserbildes, welche
selbst wırd Abwehr der KRevolution 1n den späateren der Staat fordert, der (Chrıst ablehnen mMu. al} 1er eın Gegen-

SALZz nd damıt eine Staatsfieindschaft Ol seıten des Christen-Evangelıen umgestaltet ; diıeser Absıcht erklären „.sıch
Kınzelzüge, C1e beı Matthäus und Lukas AA dem alten ums vorliegt, ist selbstverständlich ; selbstverständlich, als

ber auch diese V1 -
da( damıt 1n Problem gegeben ware. ber Z g1ıbt doch auch

Berichte des Markus hıinzutreten. staatlıche Urdnungen, welche dıe Forderungen der christliıchen
mıttelnden Stimmen lassen nıcht Ia% ıne (srenze tür Religion nıcht Antastien nd dıe Grundlage menschlichen T3

sammenlebens bıeten. Und dıe Frage für dıe Stellung des Ur-den (sehorsam darın bestehen, laß der Staat nıicht das
pfer der Überzeugung ordern dürfe, sondern hre Ver- chrıstentums ZUMM Staate geht 1mM wesentlichen doch darauf, ob

bote revolutionÄärer Kaf beruhen LLUT auf eHeCn chrıst- dasselbe auch diesen staatlıchen Urdnungen dıe Berechtigung ab-
gesprochen habe bejaht diese KLaQZe, Den Grund findet Sl

ıchen Gründen, weilche überhaupt jede (zewalttaäat V1 - darın, da(l Christus und die Christenheit eın vollständıg RT

bleten : innerlich lehnen S1Ee den Staat ebenso schroff aD Ideal der Menschengemeinschaft hatten, welches hıer auf FErden
WwW1e dıe andern. Mun streıtet CR chie vyöttlıche Wiürde verwirklicht werden sollte und der staatlichen Ordnungen NL-

behrte. Allein tatsächlich wurde me1lst dıe Gottesherrschaft auf
des Hermschers: che Würdenamen : Kaiser, Herr, Heıland, das Jenselts bezogen und uch W CI M1t den Wiederkunfts-
Selbstherrscher, dıe füır (sott oder Jesus in Anspruch SC- hoffnungen 21n baldıgzes dıesseltiges (Gsottesreich ersehnt wurde,

W arl dabe1 dıe Vernichtung der Bekehrung der Gegner vOoraus-LOININEIL werden, verraten einen (regensatz 78 6 Kaılser,
welchem che yleichen 'Uıe| beigelegt worden Waiel {anı DCSEIZL. Solange das aber nıcht geschehen, muß(te A88! der sStaat-

lıchen Ordnung festgehälten werden, weil eben beı em Wider-
gekehrt wırd dıe menschliche acht, welche den Kalser stande, den viele dem Reiche (Gottes ENIZEHENSETIZIEN, eiıne volle
schützt, als die Macht des Satans bezeichnet Er 1ST Durchführung des Ideals unmöglich scheinen mußlte. Die Stel-
der Herr cheses ÄOI)S. lungnahme Chrıistı selbst erschlie[}t AUS den W orten erDiese Lehre ist nıcht TST AaUZU-
stinısch, sondern schon urchristhch. Damıt stimmt die Bergpredigt, welche auf Kecht, kigentum un E} verzichten

heißen. (3  ew1(} zeichnen diıese Worte eine (zottes- un Menschen-
absolut ablehnende Haltung des Urchristentums ZEDCH lıebe, welche den Staat miıt seiınen UOrdnungen entbehrliıch macht.
jede aktıve L eilnahme AIn Staatsleben, Staatsämtern ber AUS diesen Worten eine allgemeın gültige Forderung des
und Soldatenstand. Verzichtes autf Geltendmachung des KRechtes folgern wollen,Ks lag den Chrıisten auch nıiıchts

dem Schutze, den der Staat durch Krıeg un Frieden ist wohl ebensowenig angängıg als AUSs den Mahnungen der
Bergpredigt Matth 6; 25 Se1id nıcht besorgt für QHO6E Leben noch

den Bürgern erhält, Schutze des Lebens, des Kıgen- für GLE Leı1b USW.,. dıe Forderung des Verzichtes uf alle mensch-
tums und der Ehre Man lehnt den Staat ın seinem liıche Arbeıt. abzuleıten. uch jer wırd gelten : alles übrıge
Schutze nach außen und ın seiınem Rechte nach innen wırd euch beigegeben werden. So 1st CS denn uch völlıg U1l-

ab Ma  - steht Jenseılts der alten Menschenwerte, Ehre, begründet, wenn alle Züge, welche 1m Leben Christı für
eine von : ılm geübte Anerkennung des Staates sprechen, als ZUEC

Kıgentum un! eben, und Jenseılts der Mıiıttel, S1Ee C1- Abwehr der Revolution späater eingefügt betrachtet.
halten Das 1st das 1NEUESC 1deal ID sıegte ; aber Was Für dıe Folgezeıt 1st C5 allerdings wahrscheinlich, da{(} radı-
miıtsiegte, War nıcht mehr bloß eal; denn unterdessen kale Unterströmungen nıcht gefehlt 1aben werden. ber für
War dıe (;emeinde (zottes selbst ıne staatsähnlıche Rechts- dıe Stellungnahme des Christentums sınd doch entscheidend dıe

Als Paulus Rechts- Außerungen der Wortführer desselben, W1Ee sS1e Aall zahlı eichenOorganısatıon yeworden In der Kirche.
Stellen des Neuen TLestamentes Unı der FPTSTEN Väterschriftenstreıtigkeiten nıcht mehr unbedingt verbot, sondern eın

Und vorliegen. nd s1e alle mahnen ZU111 Gehorsam SCHCH die
Schiedsgericht einsetzte, begann das Kırchenrecht. Obrigkeıiten. nd s1e iun nıcht blo(} AUS christlıchen
damıt dıe Strafe un der Zwang. Außerdem braucht cie Gründen, welche Gewalttat überhaupt verbieten, während Ss1ie

innerlich en Staat ebenso schroff ablehnen, WwI1Ie die Revolution,Existenz eiıner großen Menschengemennschaft ıne Ver-
fassung. S1e War beım Christentum Zzuerst charısmatisch ; w1€e behauptet. W enn Röm E3 jede Gewalt als

ott angeordnet und Jeder Wiıderstand DEDCN S1E als
hat geglaubt, daß ott und SEeIN (ze1ist dıe rechten Widerstand DEHCN ott bezeichnet wırd, S3 1st das doch keine

Männer Al che Spiıtze stellen und daß die (3emeınden innerliche Ablehnung. 50 erklärt AL beı Joh. Dl Christus
ber auch hleraus dıe Gewalt des Pilatus als ott gegeben. Auch WEn dieeinmütig das Rechte finden werden.

Stelle der Absıcht CeNISpPrUNgEN ware, eın Abwehrmiuittel QEHCNHWar‘ immer mehr e1iINn Kecht, endlich ıne Abstimmung
nach Mehrheit un elINe Art ON Mlonarchie, das Bıscholfs- revolutionäre Strömungen bıeten, verlıert S1e iıhre Beweiskraft

als Außerung einer evangelıschen Autorıtät nıcht. Das gleiche
tum. Das Kırchenrecht wıderspricht nıcht dem W esen gılt Ol en (Jebeten für dıe Kaiser.
der Kırche, aber c1e Kırche 1st nıcht reines Christentum. Solche Worte stellen auch den Öfter ausgesprochenen DatZ,
S1e ist 1ne Art Staat, 1LUFr daß SIE das, Was 1mM Staat da der S5Satan der Herr dieses Aons, bzw der geschichtlichen

Welt sel, 1INs rechte Licht ist e insofern, als dıe Weltdem Wesen des Christentums AIl inelsten wıdersprach, dem Polytheismus huldıgt un: der Kaıser sıch göttliche Ehrenabgestreift hat Die alte Kırche hat das n1ıe erkannt. erweısen Aßt Solches Tun annn LIUTL auf die gottfeindlıche
ber dıe staatlıche Ordnung 16 solche undTSst durch die Reformation ist wıeder klar geworden, Macht zurückgehen.

daß Ce Kırche und das christliche I1deal miıt seınem ıhre (wenn auch heidnische) Obrigkeıut ıst göttlicher Einsetzung.
göttliıchen Anspruch ‘ nicht dasselbe SInd Da der Satan der Herr der Welt 1st, 1st sowenıg ıne urchrıst-

lıche Doktrin, als ( eine Doktrin Augustins 1St. Denn ın derDie Ausführlichkeit dieser Skizze War notwendig; S1E augustinıschen UitaAs er 1sSt nıcht IWa das Gottesreich mıit
der Kıirche und das gottfeindliche iırdische Reich miıt dem Staatzeıgt, daß das schwierige Problem tıef erfaßt und

dasselbe <  > teilweise völlig NEUCIMN Gesichtspunkte be- identifizıeren ; enn das (sottesreich nahn; schon seınen Än-
handelt. 1rotzdem muß sıch manche und gerade fang VOT der Gründung der Kırche und dıe Kırche zäahlt unter

ihren Mitgliedern uch solche, dıe ach Wesen nd Gesinnungdıe wichtigsten seiner Auffassungen Wiıderspruch vielmehr Bürger des iırdischen Reiches SIN Und das letztere
erheben. fäallt nıcht inıt dem Staat ZUSamM MECN, 5 dal -dieser, AUS der

Nach der antıken Staatsidee w Religion Uun! Sıittlichkeit Sünde geboren, i1WAas ware, W as nıcht se1in sollte ; denn Augusti-keine selbständigen Faktoren: be1 em Diesseitsgedanken, VO 1U5 weıl den Wert der bürgerlichen Gesellschaft und die Not-
dem alles beherrscht war, tıelen s1E m1t dem Staatszweck 1>- wendigkeıit staatliıchen Lebens vollauf “ würdigen. Wenn AIl

sammen un! gingen 1n ıhm auf. Das Christentum schied „‚das einzelnen Stellen dıe konkreten geschichtlichen Staatsgebilde
was Gottes SE von ‚‚dem was des X<alsers Ist  LA Es g1ıbt 5 AL das irdısche Reich herangerückt Sınd, legt das Nnur
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daran, daß 111 der Tat dıe einzelnen Machthaber durch ihren Periode der Christenverfolgung MmMIt bestimmten. Ausnahme-
Ehrgeız nd ihre Gewalttätigkeit als hervorragende Vertreter des- XE}  Z einleıtet Hınsıchtlich der zweıten rage hatte
selben erscheinen (v Hertling, 1 Maınz 1902 104 VLommsen 1800 dıe Lhese aufgestellt daß WENISCIDie ablehnende Haltung s dıe aktıve Teilnahme am Staats-
leben nat doch noch andere Ursachen als 300 K prinzipielle Ab- das krimınalrechtliche Verfahren als das polizeiliche
lehnung des Staates Fı eılich schuten dıe (Gedanken 1n dıe magıistratische COErCLLhLO Anwendung kam Im
baldıges Weltende, WIC S1C vielfach verbreıtet varen D Kneller ( OöNnrat-Anschlusse Allard Callewaert
Leben
WI1ISSC Gleichgültigkeit für alles ırdısche, also uch das staatlıche Cohn ü lehnt dıie T’hese ab un entscheıdet sıchber 111 Betracht ziıehen IST doch hauptsächlich der

fürUmstand da( das Staatsleben vielfach IN em Götterkult VCLI den krmınalrechtlichen Weg Hauptsächlich AaUuSs

knüpft W ar und deshalb CIMn überzeugten Christen viele Schwiıie- dem Grunde, eıl dıe formgebenden Elemente desselben
rigkeıten bot 50 der eıtere Umstand da( dıe Christen viel-
tach en nıederen Ständen angehörten, denen der Zugang ZUu

feste Benennune der Kontravention jestgeordnete Prozeß-
Staatsämtern ohnehın verschlossen 74l. form UuSW sıch 111 den Chrıistenprozessen nachweısen lassenAls Mitarbeıt
blieb diesen fast TE dıe Steuerpflicht und gerade iıhr haben dıe während NMommsen gerade AUuS iıhrem Mangel auf dıe
Christen ufs pünktlichste genugt. Kıgentum, Ehre und Leben COEFrC1LLL0 gyeschlossen hatte Damıt rückt aber auch dıe
rTeien treilıch Vergleıch Zu en höheren (sütern zurück und rste Frage nach de1 Juristischen Basıs der hrıstenpro -

1111 Konfliktfall geopfert werden ber damıt ISI doch
nıcht gesagtl da ihnen keın Wert ZUSCHICSSCH wurde nd Z6SSC wıeder den Vordergrund IDIIS VO (onrat Cohn

Chrıistus vertretene Ansıcht daß bıs KEnde des a  E
selbst hat 111 dıe Besitzverhältnisse ach
auf ihren Schutz durch en Staat völlig verzichtete

ihrer staatlıch recht- vielfach Chrıistenprozesse DChHh Inzest un Kindermord
lıchen Seite nıcht eingegriffen (Luk L3, 14) W enn en instrmwert wurden erschemt schon deshalb unhaltbar
Reichtum als Mittel ZUrTr UÜbung der Nächstenliebe betrachtet,
A I> denselben un uch das Streben nach Erwerb VOTIL- weiıl diejenigen welche Christentum abfielen ohne

AaUS ; nat ja uch Verwendung andern Zwecken, Strafe dUSSINSCH W1G der Ausgang des Lyoner Prozesses
Zzu SCLLIGT Salbung (Matth 76 Mark 1A; 3 85 gebilligt daı Lut ber uch dıe anderen gemeinschaftlıchen I&
Besonders das Lukasevangelium enthält denn uch zahlreiche lıkte MALESTAS Iaesa sacrılezium eICc welche He Blants
Gleichnisse, welche on rastloser Arbeıt uer Vermögens-
verwaltung, on Besiıtz SW reden Wo Aber Besıtz und Ekıgen- Untersuchungen melsS als dıe rechtliche Grundlage der

berechtigt erscheıint erscheınt auch der Schutz desselben Christenprozesse gyalten, kommen, W1G Anschluß
durch en Staat berechtigt, SOWEIL derselbe nıcht höhere Al Callewaert ausführt, weder unmıttelbar och miıttelbar
Pflichten verstöflt diırekt für che richterliche Sentenz 111 Betracht LOSCH  a S16

S50 anregend dıe kleine Schrift IST iıhre Grundthese da das auch den Anklagen des Volkes sowohl als auchChristentum infolge SCINECS Ideals sıch als gleichgültig,
Z/enn nıcht teindlich (£  SCNHN dıe staatlıchen Ordnungen TWICSCN, der Gesamtstellung des Staates EBr bedeutsame Rolle
1Si unhaltbar gyespielt haben Direkt begründete vielmehr das todes-

(3anz entigegengesetzte Anschauungen IL denn würdıge Vergehen das standhalite Bekenntnis des Chrısten-
auch FrieDeTr Seine chrıft o1bt ZW O1 Reden wıeder ylaubens, das Christianum
VOIL welcher dıe 41105 AI Geburtstage des Deutschen Damiıt legt sıch 1116 drıtte Frage ahe auf welchem
Kalsers 190.7/, dıe andere ALl E ()ktober 1900 beım Wege dıeses Delıkt 111 dıe kriminalrechtliche Justiz SC1INEN
Antrıtt des Rektorats der Universität Münster gehalten Fınzug gehalten hat Das Verbot mu auf Nero ZUrücCk=-
wurde Iıe erste behandelt dıe Beziehungen des Christen- gyehen das ınsSLuium Neronianum spielt be]l "Lertullian
tums un römıschen Kaiıser 116 entscheidende Rolle inıge Allard Callewaert

Das Resultat 1St kurz folgendes S50 H1119 W1GC den nehmen 111 Ausnahmegesetz Neros Al dıe Chrıisten
Göttern, konnten dıe Chrıisten dem kKaılser göttlıche Hul- etiwa InıL dem W ortlaut Christianos PCSSE hcet Attılıo

1eiImeNhr wurde . der ablehnendendigung Profumo hat 1905 111 treffliıches Werk geschrieben
tellung ZUuU (rÖötter- un Kaiıiserkult die Zugehörigkeıt welchem dıe H ypothese aufstellt daß LT acıtus U11-

ber TOLZu11n Christentum erprobt und festgestellt riıchtigerwelse selbständige Kreign1sse, den Brand
der über S1C deshalb verhängten V erfolgung wankten dıe OMS und dıe Christenverfolgung kombinılert habe Dıie

neronıschen Christenprozesse hätten nıcht CHCHh Brand-Christen nıcht 11 schuldigen (;ehorsam dıe T1o-
keıt als dıe VO. (Gott (zewalt S1ı1e bewılesen iıhre stıftung stattgefunden sondern auf S16 SC1 CIM Rechts-
JIreue durch das Fürbıittegebet für den Kaıiser, INSTULtUt des Tıberius angewendet worden das dreı sehr
durch ihre Verwendung Stellen bel ofe un 111 den ehnbare Krıimmalbegriffe ACCUSALLO SUMPEUANIA, sacrıleg1
kaıserlichen Diensten War hıer auch nach den VOCI- un [aesae maıestalkıs vereinıgte InMSTLuLEM r1um ACCU -

schıedenen V orarbeiten nıcht vıel Neues f bıeten, s() SALLONUM Weıiıl Nero dıes Verfahren zuerst SCHCH die
wird INnan doch für Cıe treiffliche Zusammenstellung aller Christen anwandte SsSe1 InSTLLULUM Neronianum genannt

wordenBetracht kommenden Zeugnı1sse hıs ZUL konstantinıschen trıffit keine völlige Entscheidung zwıschen
eıt dankbar SCSLLI I1USSCI den eıden Möclichkeiten Jedenfalls aber bıldete sıch

VON Nero AIl dıe Anschauung, daß cd1Le Chrıisten Ver-Außerordentlich bedeutungsvoll aber 1SE dıe zweıte
ede welche sıch mıiıt dem orgehen des römıschen recher Und fuhr fort dıe Christen auf
Staates gyEegCN C1e Christen beschäftigt un dreı wichtiee ihren Namen hın bestraftfen ohne weıter ach Vers
Fragen erOrtert, welche 111 den etzten Jahrzehnten egen- gehen iragen N eros Proskription des Christennamens
stand ausgedehnter un eingehender Untersuchung S hat sıch AA e1INeEN. INSTIELEUM entwickelt ZU der gyESEIZ-
WECSEIIN SInd. lıchen Fınrıchtung, daß dıe Strafbarkeıt der Chrıisten als

sınd zunächst dıe WEl Fragen welches (zesetz festgestellt anzusehen SC Seine urzeln hat dieses
bot die Juristische Basıs der Christenverfolgungen un ınsitulum allerdings der ablehnenden Haltung ZUIIL

welches War das Verfahren, das dabe!l Anwendung (5Öötter- und Kaiserkulte un dem Argwohn verbreche-
kam ? rischen Lebens.In Betracht kommt C1Le eıt VON dem Augenblick
d da das Christentum sıch als selbständige elig1on Reterent hat früher manchen Punkten CIH andern An-
VOIMM Judentum ablöste Hıs Deel1us, der LEL durch P.S übersichtlicheschauung gehuldigt heute gesteht



175 176April. LHEOLOGISCHE REVUE.. 1909.175  176  24. 5pril. THEOLOGISCHE. REVUE.. ?909. ; Nra 6.  Darlegung überzeugt worden zu sein.  Damit  ist. ein vieler-  Strophe) . und ‚eine. klassisch : schöne., französische, Über-  örtertes und vieldeutiges Problem wenigstens einer Wahrschein-  Dazu kurze, fein  lichkeitslösung nahegebracht.  Denn Bedenken werden sich noch  setzung, ebenfalls nach dem Urtexte.  So will ‚sich mit der durch Neros  erwogene Inhaltsangaben, hie und da noch kürzere text-  immer geltend machen lassen.  kritische Noten über oder unter dem Texte — das ist  Vorgehen geschaffenen lex gegen die Christen Hadrians Reskript  anı Minucius Fundanus nicht vereinigen lassen, welches von dem  der ganze Kommentar.. Und eigentlich gar kein schlechter,  Ankläger der Christen verlangt, daß er nachweist, daß dieselben  zumal  da die dreifache  Version: manche . Erklärungen  etwas gegen die Gesetze tum (&U tıs 00r xatnyoDET Xal ÖelxVVOL  überflüssig macht.  Verf.  ist. ‘sichtlich“ “ mit - der -NeUeren  T mA0 TOUS VOMOVS ROATTOVTAS, OVUTOS ÖLOOLCE XATA TNVY ÖUvALLV  Literatur, auch mit der kritischen und. protestantischen,  zo0 Auaotyuaros). Oder sollten die Bestreiter der Echtheit des-  selben recht behalten?  wohl vertraut, aber durchaus selbständig; die beabsichtigte  3 Auch Sdralek „hat, .ın ‚ seiner }, Rektoratstede: am  Kürze läßt zwar keine begründenden oder widerlegenden  15 Okt..1906:ein Thema, aus, der Zeitides alten Christen-  Ausführungeln 2u, aber ’ in seinen mit rühiger Sicherheit  tums gewählt, ein. Thema, ‚das bei seiner weltgeschicht-  notierten Textauffassungen oder -Änderungen ist mancher  lichen . Bedeutung  trotz  seiner  oftmaligen Behandlung  Gedanke von bleibendem Wert.  In.der-Kritik wilk. er  immer wieder Interesse finden. wird und - deshalb für den  den von Ruskin für die Baukunst empfohlenen Grundsatz  gedachten Zweck sich vorzüglich eignete: Über die Ur-  befolgen: Conservons bien, muis ne restaurons jamais! Da-  sachen, welche den Sieg des Christentums im römischen  bei.scheut er keineswegs zurück vor begründeten . Um-  Reiche  erklären.  Er  unterscheidet  drei  Kategorien :  stellungen;, der. . Verse, , Korrekturen,.der; \Vörter, „aber ıjer  warnt mit Recht vor der Überschätzung ‚auch guter kri-  Äußere Gründe, Veränderungen im Heidentum und An-  näherung an das Christentum, Anziehungskräfte des Christen-  tischer Gedanken.  tums.  Empfehlenswert aber ist die Anlage des Buches nicht.  Der  Zu den ‚ersten ‚rechnet er, die, politische., Kinheit  ohne die Gründe, zu hören; in  in ‚der Weltmonarchie, den. dadurch erleichterten Welt-  Leser empfängt oft Belehrung  ihr  Ps. ı2,6 stehen z. B: zwei‘ widersprechende Auffassungen des  verkehr, die griechische. Weltsprache und _die. mit  MT nebeneinander ‘(„superbus  0U  humilis“).  Auch  ist  die  zusammenhängende  Einheitlichkeit  der.  Kultur;  welche  Kommentierung ungleichmäßig; in Ps. 8,6 wird eine gewagte  Emendation ziemlich ausführlich begründet, während bei Ps. 127  sowohl für die Ausbreitung ‚des Christentums, _ als auch  für  die kirchliche  Einheit _ von höchstem.  Werte war.  die wahrscheinliche ursprüngliche Zweiteilung gar nicht an-  gemerkt ist.  Unter _ den Veränderungen im Heidentum, welche einer  In der Einleitung behandelt Kap. I zuerst den religiösen  Annäherung an das Christentum günstig waren, hebt er  Charakter der Ps., mit einer guten Orientierung.über das Problem  der Gemeinde-Ps.; dann folgt ein UÜberblick über die Fragen,  hervor die Annäherung der sozialen Zustände, ‚die sich  sowohl in den gebildeten Klassen als auch im: niederen  die die poetische Form betreffen: Parallelismus, Metrik, Strophik  uSsw. ; Kap. IL die Zusammensetzung der 5 Bücher, die Zeit  Volke wollzeg; ‚bei..den „ersteren, weckte. . sie..den. Wohl-  ihrer Entstehung (die jüngsten Psalmen sind aus dem 3. Jahrh.,  tätigkeitssinn, bei dem letzteren. das Verständnis für Ver-  also nicht makkabäisch), und die Verfasser (mit gut begründetem  maßvollen Urteil über die davidischen Psalmen). Kap. IIL be-  einigung in den collegia funeraticia.  Diese Annäherung  der  sozialen Zustände prägte  Sıch‘ ‚auch ‚ausı m der  handelt die alten Übersetzungen; beachtenswert sind die Aus-  führungen über die Vorzüge des MT, die inferiore Qualität der  städtischen Verwaltung und in der Auffassung der Skla-  LXX, die textkritischen Mängel unserer LXX-Manuskripte, und  verel.  Namentlich aber gingen in der heidnischen Re-  ferner . die ‚gute Charakterisierung der 3 Psalmen-Editionen ‚des  das  h. Hieronymus.  ligion _ vorbereitende  Veränderungen Vvor;  religiöse  Leben ward im. zweiten und dritten Iahrhundert wieder  Verf, beabsichtigt später eine ausgedehntere Einlei-  ein stärkeres, die orientalischen Kulte wurden aufgesucht,  Vtung herauszugeben; man darf ihr ein gutes Prognostikon  die Sehnsucht nach einem zukünftigen Leben wurde rege,  ausstellen.  Münster _ i. W.  Gedanken von Heiligkeit und Entsühnung fanden Pflege.  W Engelkemper  Namentlich aber haben philosophische, speziell neupla-  SM  n  2l  a  B  S  tonische Ideen vorgearbeitet, Gedanken über. Gott als  den reinen unendlichen Geist, über die Gottesverwandt-  Schulte, Dr. theol. Adalbert, Prof. in Pelplin, Die messia-  schaft  der  Menschenseele usw.  bereits  herausgestellt.  nischen Weissagungen des Alten Testamentes nebst  dessen Typen übersetzt und kurz erklärt.  Unter den Anziehungskräften des Christentums kommen  Paderborn, Fer;l.  nur; die zur Sprache, ‚welche nach ‚dem Zeugnisse,. der  Schöningh; 1908 (VIM;: 208 Si arı 8°). M:13,66:  Heiden selbst die tiefste Wirkung hervorbrachten, näm-  Messianische. Weissagungen sind zwar in den letzten  lich die unerschütterliche Überzeugung der Christen . von  Jahrzehnten oft Gegenstand gründlicher Untersuchungen  der Wahrheit ihres Glaubens und die Reinheit . ihres  seitens katholischer Exegeten gewesen, wie schon ein Blick  Lebens, ihr Heroismus in. der Nächstenliebe, ihre straffe  in die Jahrgänge der Revue Biblique seit 1892 zeigt; aber  Organisation.  So _ konnte, Konstantin:..es: wagen, seine  was uns seit Bade und Reinke, in Deutschland . wenig-  Politik auf das Christentum. zu_stellen.  stens, trotz dringenden. Bedürfnisses mangelte, war eine  Andreas Bigelmair.  zusammenfassende wissenschaftliche Darstellung aller mes-  ‘Dillingen anD:  sianischen Stellen des A. T.. Eine solche ‚bietet, nun  dankenswerterweise das yorliegende Buch.  Es führt.uns  Pannier, E., Chanoine, Döyen de Ja Facult& de Theol. de  die von der traditionellen Exegese als direkt messianisch  Les  Lille, Psalterium juxta hebraicam veritatem.  betrachteten Stellen der historischen, prophetischen. und  Psaumes d’apres l’hebreu.  Lille, R. Giard; 1908\ (XXVII,  didaktischen Bücher _ des A..T. vor Augen, im allgemeinen  422 p-gr. 800 Er 12  in _der Reihenfolge des lateinischen Kanons (S.. 28—1093).  Ein eigenartiges_ Buch: Drei Übersetzurxgéh neben-  In einem Anhang (S. 194—208) werden dann auch die  einander gedruckt, die Vulgata, eine neue lateinische Über-  messianischen Typen ‚in gleicher Reihenfolge und ‚ mit  setzung (sehr wörtlich nach dem Hebräischen; weniger  kurzer. Begründung geboten.  Zu., den einzelnen _direkt-  schön, _ als vielmehr klar; abgeteilt nach Rhytk}ln}15 ‚ und  _messianischen Weissagungen gibt Verf. jedesmal _einet histo-Nr.

Darlegung überzeugt worden se1in. Damıt 1st ın vieler- Strophe) und ‚eine klassısch "schöne französısche ber-
Ortertes und vieldeutiges Problem wenı1gstens eıner W ahrschein- Dazu kurze, feiın
lıchkeitslösung nahegebracht. Denn Bedenken werden sich noch SCEIZUNG, ebenfalls Nac dem Urtexte:.

So all sıch N1t der durch Neros Inhaltsangaben, hıe und da noch kürzere tenimmer geltend machen assen.
krıtische Noten über oder Nter dem Lexte das istVorgehen geschaffenen lex DSESCN dıe Christen Hadrıans Reskrıpt

A4ll Minucıus Fundanus nıcht vereinıgen lassen, welches VO dem der aNZC Kkommentar. Und eigentlich c keın schlechter,
Ankläger der Christen verlangt, da 61 nachweiıst, da (} dieselben zumal da dıe dreıifache ersion manche Krklärungen

SCcHCH dıe esetze L{UM EU  N OUYV XATNYOOEL XCaL ÖsLixXYUOL überflüssıg macht Verf. ist sıchtlıch mıiıt der TIG UTE
7L TA.00. TOUC VOMOUS NOATTOVTAG, OUTAWC Öt00LC€ ATa INV ÖUVOAULV Iıteratur, aıuch mıt der krıtischen und protestantischen,TO7 AUAOTNUATOS). der sollten dıe Bestreıiter der Echtheit des-
selben recht behalten? ohl vertraut, aber durchaus selbständıg‘; dıe beabsichtigte

uch Sdralek hat ın selner Rektoratsrede AIl Kürze äßt keine begründenden oder wıderlegenden
(Jkt. 1900 eInN IThema AUS der eıt des alten Chrıisten- Ausführungen lı aber 1ın seinen mıt ruhiger Sicherheit

LUmMS ewählt, eın Ihema, das be1l seıner weltgeschicht- notierten 1 extauffassungen oder -Änderungen ist mancher
lıchen Bedeutung selıner oftmalıgen Behandlung edanke VO bleibendem Wert. In der Krıtik will
immer wıeder Interesse finden wırd und deshalb ür den den VO Ruskın tür dıe Baukunst empfohlenen (Grundsatz
gedachten Zweck sıch vorzüglich eıgnete : ber dıe D befolgen: ( ONSCYrVONS DieN, INULS YESTAHUFONS Jamaıs! Fa
sachen, welche den Dieg des Christentums 1m römiıschen bei . scheut keineswegs zurück VOTr begründeten Um:=-
KReıiche erklären. Er unterscheıdet dreı Kategorien stellungen der Verse, Korrekturen der W örter, aber 8

warnt mi1t Recht VOTr der Überschätzung auch krı-AÄAußere Gründe, V eränderungen 1m Heidentum und AA
näherung A das Christentum, Anzlıehungskräfte des Christen- tischer (zedanken:
iums Empfehlenswert aber 1st dıe Anlage des Buches nıcht. DerAl den ersten rechnet cdıie polıitische Kınheıit

ohne die Gründe Hören ; 111ın der W eltmonarchıe, den dadurch erleichterten Welt- Leser empfängt oft Belehrung
iıhr DPs 126 stehen 7Z7WEL“ widersprechende Auffassungen des

verkehr, dıe griechısche Weltsprache und che mıt nebenelınander („SUperöus OM humilis“). Auch 1st dıe
zusammenhängende Einheithichkeıit der Kultur, welche Kommentierung ungleichmäßıg : in Ps 3, 6 wırd ine gEWALIE

Emendatıon ziemlıch austführlich begründet, während bel Ps 127sowohl für dıe Ausbreıtung des Christentums, A auch
für dıe kırchliche Eıiınheit VO  z höchstem Werte WAarL. dıe wahrscheminliche ursprüngliche Zweiteilung Sar nıcht

gemer. 1St.Unter den Veränderungen 11n Heıdentum, welche einer In der Einleitung behandelt Kap. I ZHETSi en relig1ösenAnnäherung das Christentum günstıg d  I1, hebt Charakter der PS allı einer Urjentierung. über das Problem
der Gemeinde-Ps. ; dann folgt eın UÜberblick ber dıe rragen,hervor die Annäherung der sozlalen Zustände, dıe sıch

sowohl 1ın den gebildeten Klassen als auch 1mM nıederen die die poetische Form betreffen : Parallelısmus, Metrik;, Strophik
USW,. ; Kap L1 die Zusammensetzung der Bücher, dıe Zeıtvollzog‘; be1 den ersteren weckte S1e den Wohl- iıhrer Entstehung (dıe Jüngsten Psalmen sind aus en Jahrh.,tätıgkeıtssınn, bel1 dem letzteren. das Verständnıis ür Ver- Iso nıcht makkabäısch); und dıe Verfasser (mit gul begründetem
maßvollen Urteil über dıe davıdıschen Psalmen). Kap [11 be-EINIZUNG in den. colleQ 1a Juneratcıa. Diese Annäherung

der sozlalen /Zustände bragte sıch auch AUS 1ın der handelt dıe alten Übersetzungen ; beachtenswert sınd dıe Äus-
führungen über dıe Vorzüge des M  r dıe inferi0re Qualität derstädtischen Verwaltung un: 1ın der Auffassung der Skla- LAXA, dıe textkritischen Mängel UNSET'! LAX-Manuskripte, nd

verel. amentlich ber yıngen 1ın der heıdnıschen K O ferner dıe QULE Charakterisierung der Psalmen-Editionen des
das h Hıeronymus.112108 vorbereıtende V eränderungen VOL rel1g1öse

Leben ward 1m zweıten und drıtten Jahrhundert wıeder Verf. beabsıchtigt später ıne ausgedehntere Ranl
eın stärkeres, dıe orlentalıschen Kulte wurden aufgesucht, Vtung herauszugeben; 11a darf ıhr e1INn Prognostikon
die Sehnsucht nach einem zuküniftiıgen en wurde LERC, ausstellen.

Münster(Gedanken [(9)8| Heilıgkeit und Entsühnung fanden Pflege. Kngelkempern.
Namentlich aber haben phılosophische, spezıell neupla-
tonısche I1deen vorgearbeıitet, (‚;edanken über (zott als
den reinen unendlıchen Geıist, über dıe („ottesverwandt- Schulte, Dr theol. Adalbert, Proft. ın Pelplin, Die nessia-
schaft der Menschenseele USW. hbereıts herausgestellt. nischen W eissagungen des Alten Testamentes ne

dessen ypen übersetzt und Ürz erklärt.Unter den Anzıehungskräften des Christentums kommen Paderborn, Fer;l.
UÜUT dıe ZUT Sprache, welche NaCc. dem Zeugnısse der Schöningh, 1908 208 OT, 8*) In
Heıden selbst dıe tiefste Wiırkung hervorbrachten, näm- Messianische Weissagungen SIN dr 1n den letzfen
ıch dıe unerschütterliche Überzeugung der Christen OL Jahrzehnten oft Gegenstand gründlıcher Untersuchungen
der Wahrheit ihres (slaubens und dıe Keinheıt hres seltens katholischer Kxegeten FEWESCHH, W1Ee schon e1in Rlick
Lebens, ıhr Heroismus ın der Nächstenlıebe, iıhre stralife ın dıe Jahrgänge der Revue BiOlique seıt 02 zelgt: ber
Organisation. SO konnte Konstantın C WageCh, seINe W as ur se1lt Bade und Reinke, In Deutschland wen1g-
Politik auf das Christentum stellen. STENS, drıngenden Bedürfnisses mangelte, War ıne

Andreas Bigelmair. zusammen(fTfassende wıissenschaftliche Darstellung aller INCS-‘ Dillingen sianıschen Stellen des iıne solche bıetet 1U
dankenswerterweise das vorliıegende Buch Es führt unıs

Pannier, E Chanoine, Döyen de la Faculte de Theol de dıie der tradıtionellen Kxegese als direkt messilanısch
LesLille, Psalterium juxta hebraicam verıtatem. betrachteten Stellen der hıstorıschen, prophetischen und

Psaumes d’apres "hebreu Eille, Giard, 1908\ (XXVIUIL dıdaktischen Bücher des VOT Augen, 1m allgemeınen422 A0 8°) Fr 1n der Reihenfolge des lateinischen Kanons (S 20—1093)Ein eigenartiges Buch Dreı Übersetzungen neben- In ein_em Anhang (S 194—208) werden dann auch dıe
einander gedruckt, dıe V ulgata, 1Nne lateinische Über- messlanıschen T’ypen ıIn gleicher Reihenfolge und mıt
‘S€t}lellg (sehr wörtlich nach dem Hebräischen ; weniger kurzer Begründung SCDOTEN. 7Zu den einzelnen direkt-schön, als vielmehr klar; abgeteilt nach Rh ytbmus und _messianischen Weissagungen o1bt VE jedesma. eine histo-
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riısche Einführun , dann dıe Übersetzung nach dem Außerungen angeführt ; die auffallendste, De ‘ republ. 5’ fehlt:
dıe Abweichungen der V ersionen, 1ne EXEDEHSCHE Hır Statt  nr ähn (S A 24) lıes ühn. Der Lext der Weissagun”

SE dürfte 1m Druck deutlicher hervorgehoben werden, wobeklärung, den Messianıtätsbeweis un ZCBEn Schluß etwalge dıe Textkritik 1n dıe Anmerkungen verweısen ware.Einwände miıt Wiıderlegung. Im dAaNZCH ist das uch 1ne dankenswerte (Tabe,Im Vorworte sagt Verf. „Nıch bahnbrechende NEUEC dıe nıcht LLUT bei IT’'heologiestudierenden reichen Nutzen
Wege suchte iıch Z wandeln, sondern dıe tradıtionelle stiıften wırd, sondern auch den Fachgenossen des erf.
Auffassung kurz miıt den einschlägıgen Beweisgründen VOIL - dadurch wertvoll se1InN wırd, daß Verf. das tradıtionelle
zuführen.“ ert beabsıchtigte 41SO 11UTr auftf (Gsrund be- Materıial den einzelnen Texten 1m wesentlichen voll-
kannten solıden Materials In rechtes Studentenbuch Z ständıge gyesammelt hat
schaffen. Daker xönnen WIT VOIN einer Kriıtik der Be- ünster E Kngelkenper.handlung der einzelnen Schriftstellen Abstand nehmen,
aber dıe mıt Recht ausführliche Kınleitung S  o1bt uns
eıner AUuf die Beweısmethode der messjanıschen W e1ıs- Klug, N ] Gottes Wort und Gottes 4: Apologe-
s überhaupt bezüglichen Krörterung Anlaßs: tische Abhandlungen für Studierende nd für gebildete Laılen.

erf. hat dıe Absıcht, „wenigstens 1 allgemeınen dıe Ent-
W enn

Paderborn, Schöningh, I 909 (AlL, 575 8°) 2’4'0 9wicklung der messianıschen Ideen  A Z verfolgen S 4) geb. M
INan aber das OX CHristliche Messıasbild erkennen will,
mu ( MNan sıch auch auf dıe vorchristlichen Uffenbarungs- Nıcht für Fachleute, sondern TÜr dıe oroße (7E=
quellen beschränken. Darum entspricht S> nıcht dem SCHANNICH meılınde der (ebildeten ist das Schriftchen bestimmt. Wır
hıstorischen Erkenntnisziel des Verf; 11 E als „‚Kennzeichen begrüßen se1In Erscheimnen ebhaft Es sınd ja dıe A
der messianıschen W eissagungen‘‘ Angaben 1n ılnen bezeichnet, stellungen moderner Krıitik eıt hinausgedrungen 1n diedıe sıch soOWelt bekannt, A88! hıstoriıschen Menschen nıcht erfüllt Kreise der Gebildeten uUuNSEeTES Volkes. Aber nıcht 1mM-haben, sondern ur 288 der Person des Gottmenschen nachwels-
bar SI Dieses Krıterium konnten doch die Gläubigen des stande selbst nachzuprüfen, ist mancher bedenklich unc|
Alten Bundes nıcht anwenden. Ahnlıch 1st nıt dem Zeugn1s wankend geworden und hat Mıßtrauen SCOCH dıe ber-
der Apostel, sofern s1e „„eine Stelle als diırekt messianısch erklärt lieferung. Allen diıesen möchten WIT diese köstliıche ADO-haben . hıerbei 1St aber wohl Zu beachten, dal} dıe
Autoren oftmals (!) keinen erkennbaren Unterschied machen logıe der Schrift und der (iottheit Chrnst] ın dıe and
zwıschen direkt- und typisch-messianischen Stellen‘‘. Im drücken. Ausgehend VO einer kurzen KErörterung über
wird vielmehr nıem als In solcher Unterschied gemacht. Denn Natur, UÜbernatur un! UOffenbarung zeıgt der Verf. 111
das sıeht nıt secht beıde Arten der W eıssagung als tesselnder Sprache AUS sraels Geschichte, W1Ee Israel dasgleichwertige Uffenbarungen der göttlichen Allwissenheit ALl
Wenn (1 Iso die messianıschen /itate 1 für en Volk und dıe Bibel das uch der UOffenbarung ZU

Messianıtätsbeweis heranzıehen will, mMu Nan ch auch 1ECMNNEINN ist, ıindem die SCOCH das gerichteten
stellen und, wıe dieses;9anz auf en Standpunkt des

einheitlich 1 vollen
Thesen der lıterarhıstorischen, hıstorıschen un rel1Q910NS-en prophetischen Gehalt des geschichtlichen Kritik, dıiıe Einwände der NaturwıissenschaftLichte der Erfüllung betrachten, ohne das typische Element

auszuschließen. 1esem Standpunkte entspricht dann aber und modernen prüft und wıiderlegt. Das Gesetz
auch nıcht eıne historisch-genetische, sondern eine dogmatisch- aber ist doch 1Ur W egweıser uınd Erzıieher AA Christus
synthetische Behandlung der Christologie des AB eingeteilt hın 7 übersichtlicher Gruppilerung und klarer edanken-
tiwa ach dem prophetischen, priesterlichen, könıglichen Amte entwıcklung zeigt den historischen Wert uns CSdes €ess1as. Eine andere Methode 1St dagegen erforderlich,
WEeNN 11l AIl dıe messijanısche Erkenntni innerhalb der eıt riıchten VO Jesus Christus auf. hre Unverfälschtheit, Echt-
nd Geschichte des nachweısen wiıll In dıiıesem Falle heıt un GlJaubwürdigkeit, un vermittelt dabel In VOT-

muüssen.
w1ı1d auf das AUS der Erfüllung strömende Lıcht verzichten trefflicher Weise dıe Kenntniıs der KntstehungsverhältnisseMan wiırd dıe Schattenbilder Aes Zukünftigen {ür ch der Kvangelien, W1e eın wahrhaftt gyeIstiges und geistlichesbetrachtend das Bıld des Messı1as, um hüllt Schleier des
Geheimnisvollen, 1ın Jenen za  LeH Umrissen ZUuU erfassen streben, Verständnis iıhrer (jedanken und Anschauungen, ‘iıhres
in denen dıe Propheten selber und iıhre Zeitgenossen nıt inneren Zusammenhanges un: Heilsgehaltes. „Alte und

Natürlich gehört ZUT uf-erwartungsvoller Seele schauten. HEe Kvangelienkritik“, IE W under der Kvangelien“ und
gabe uch dıeser Betrachtungsweise der messianıschen W eıs- ‚ Die Auferstehung Christi“ bıeten 1e] instruktives Ma-
SdSUunNngenN, dıe 'Tatsächlichkeit ihrer Erfüllung 1m nachzu-
weısen. Das hat dann ber R geschehen, nachdem terj1al und einen solchen Schatz vVvon feinen Beobachtungen

der Beweıis der Messiıianıtät ohne Rücksıcht üt dıe spätere und treffenden Erkenntnissen, laß jeder reiche elehrung
Entwicklung geführt worden ıst. daraus Sschöpfen kann Die beiden Hauptfragen: W er

Das Literaturverzeichnıs f wiıird ın praktischer War Jesus? Was wollte Jesus ” tIinden Schluß dıe er-
Weise durch Angabe der Spezialschri‚ften Al Kopf der oreiıfende Antwaort: Walr (sottes Sochn, wollte die
einzelnen NS erganzt, Welt erlösen.

Von ardAllerdings W Aare hıer manches nachzutragen. Alle dıe zeiıtgemäßen I hemen sınd ın gewandtér,
Meignan wiırd 1Ur eın Werk SCENANDEL S neben Qrelli 1ätte auch tesselnder, Oft hinreißender un begeisternder Sprache De-
Briggs seıne Stelle gehabt; auch der Artikel ess1as Von Schanz handelt, SO daß sıch dem Leser das starke (jefühl fürim Kirchenlexikon hätte Erwähnung verdient, Be1l Herd, Reinke, dıe TO des Gegenstandes leicht mıtteilt, und bestärktMayer fehlt Angabe (Irt nd Jahr; bel Gen 1st das
Werk Poznanskıs über Schiloh übersehen : [8)8| en verdienst- ırd In der I 1ebe und erehrung TÜr das gyeschriebene
lıchen Arbeıten Lagranges WIT keine erwähnt. (GoOtteswort. Nöge das Büchlenm weiıte Verbreitung un

Für die 2 Auflage Sınd auch SoOnst einıge krgänzungen und
Anderungen empfehlen : Die Nennung des h elistes 1st Benutzung ınden un! manchen, dıe sıch VO  > dem be-

täubenden Geschrei der Helden des Tages einschüchterneine w rolepsis ; 1111 Beweılse dafür, daß Christus en göttlichen
Ursprung der messianiıschen Weissagungen bezeugt habe, führt lassen, ıne Leuchte aufstecken un: eın W egweiıser WEeTI -
Verf. aus den Evan elıen mehrere Stellen A, ‚ worıin 1l den dem der allein _ derdie Notwendigkeit seines eıdens gelehrt wiırd.; dıe riıchtige Be- en ist.

Weg, die Wahrheit und das
weisstelle Matth. 2 43 fehlt. Unter der MWOONTELA Kor. 14, 22 ünster j f BiIudau.sınd gewiß keine messianıschen Weissagungen S I 3.) VCI-

stehen. Von Plato werden 31 mehrere S1914 messianısche
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ach Dr Die eit und Festrechnung der Juden Poschmann, Dr Bernhard Die Sichtbarkeit der iırche
Unter besonderer Berücksichtigung der Gaußschen Osterformel nach der Lehre des Cyprian FKıne dogmengeschicht-
nebst Ce1INCIN immerwährenden Kalender Freiburg Br Her- liıche Untersuchung, | Forschungen /A0ER chriıst! Literatur- Uun!
der 1908 (48 4°) Dogmengeschichte. HE H} Paderborn, Schöningh 1908

(A, IOI 200 OUm Was sıch dıesel Schrift hauptsächlıch han
delt INdS der Leser AaUus folgendem entnehmen Die Der erf 111 „untersuchen 1inNWIEWEIT der h Cyprian

siıchtbare Kırche velehrtJuden haben nachchristlicher eıt 111 ıhrem Kalender- und welche Bedeutung ß

SyStem HIC wichtige Veränderung VOTSCHOIMNMEN Im ıhren sıchtbaren Formen beigemessen hat“ (2) /Zu (
Altertum bestimmten S16 den Anfang jeden onates A ecke prüft zunächst 3—75) che Kırche y prıans
und SOMIT uch den NeuyJjahrstag, als ersten Jag des nach ihreı „iäußeren Konst:tutıon“ Als dıe (runNd-
ersten Monats nach dem N eumond sSobald dıe Siıchel lage der sıchtbaren Kırche bestimmt Cyprlan den K.pisko-
des Neumondes Hımmel mıi1t bloßem Auve sıchtbar
War

pat (6 alle Bıschöfe ZUSdINILC. bılden dıe kırchliche
zählten S1C mMi1t J agesanfang den ersten Lag des Einheit (8) der empiırısche Mittelpunkt dıesel Eıinheıt 1ST

MVlonates S16 Molad nannten das Jungwerden des der aps (E2 R3 Doch eıgnet ıhm keine aktıve Jurıs-
MVlonats VO  ; 72 Danach rıchteten sıch uch iıhre Keste

VOIN
dıktionsgewalt (30 ff.) Die dergestalt organısıerte

denn alle FHFeste der Juden VaIicCcil unbewegliche Kırche 1st heilsnotwendig (43 {f.) I)arum haben cd1e
Standpunkt ihres Lunisolarjahres gesprochen In dem Außenstehenden keın Sakrament und Dfer (48) Zu
Maße WI1IC dıe Astronomie be] ihnen Kıngang fand wurde orößerenden Außenstehenden gehören auch dıe mıiıt der 2710
das Kalenderwesen auch bel iıhnen der Beobachtung Exkommunikation“ elegten keineswegs aber che Rüßer
des Mondes unabhängiger und rechnerisch bestimmbar (53 Eın kleiner geschichtlicher Exkurs sucht den
Dies Warlr ZU1 eıt Christı be!] ihnen schon der all Vgl Kırchenbeortiff yprlans mi1t der früheren Iradcıtion ZU
Lersch Einleitung 8 1 verbinden (O1 ff.) Im Abschnuitt — 1509) CI -

Be1l cdieser Behandlung des Kalenders traf SIC WEIST der Vertf dıe Sichtbarkeit der Kırche ihrem
nıcht selten daß 8R Festtag, ()stern unmıttelbar äußeren Wırken auf dem (‚eblete des (Glaubens, de1
M oder nach C1LECI1N Sabbat Z stehen kam a1SO ZAWCO. Sıttenzucht un de1 Gnadenvermittlung er kırchliche
Lage nacheinander Sabbatsruhe gehalten werden mußte (;%laube 11 d durch che übereinstimmende Lehre der
Be!l der Strenge WOMIT das pharısäische Judentum dıe Bıschöfe dargyeboten (76) dıese schöpfen hınwıeder AUS
Sabbatsruhe einhielt War das Ländern anderm der Glaubensregel (79) und AUS der apostolischen, schrilft-
Klıma als das palästinensische sehr störend besonders Als etzte Instanzemäßen Hınterlassenschaft (80
WESCH des Verbotes, Feuer und Licht anzuzünden un des kırchlichen Lehramts galt der römische Bıschof ö7}Speisen bereıten Daher bıldete sıch ach und nach auch SC1HNE Infallıbilıtät gleich dem Primate TILLI:

Die Biıschöfe handhaben aılcdıe (Gewohnheit 1111 das Molad S fıel daß 111 Festtag „„PASSIVEC 1STt (80)
VOT oder nach dem Sabbat eintraf den Monatsanfang 188881 Ausübung der Kıirchenzucht dıe Straigewalt 97) ber
E1NECH Lag ZU verschiıeben SO kommt daß das Neu- Klerus un Volkohne Außere Gewaltanwendung (99)jahr nıemals mehr aut C111611 Nontag oder Freitag fallen beteuigen sıch N der Kıirchenreglerung (10O) Den
annn Jas 1ST dıe Kntstehung des geltenden Jüdıschen Konzılıen eıgnet nıcht mehr (rewicht als dem einzelnen
Kalendersystems VO dem Lersch Fainleitung 185 meın Bischof Die sıchtbare (madenvermittlung erfolgtdaß sıch Eerst i offizıell nachweısen lasse Bach durch die Immersjionstaufe 107) durch dıe Firmung als
äßt c1e eıt der Kınführung unbestimmt S 12 jedenfalls besonderes Sakrament (die Lehre OIn (C’harakter 1st nıcht
finde sıch VOT dem OM noch keine sıchere Spur davon ausgebildet K {f durch dıe reale Gegenwart Christi

Natürlich konnte bel dem HEWHWECH System dıe frü- 111 der Eucharistie (122 ff.) un durch cie Buße etz-
here Methode, dıe L der Feste ZU berechnen che tere erfährt C6 ausführliche Besprechung Bezüglıch der
A einfach und beım Besıtz B: Tabelle der Mond- Aufnahme (efallenen hat siıch Cyprian „CTS} durch
phasen sehr leicht 1ST nıcht mehr angewendet werden schwere Bedenken ZUu1l miılderen Praxıs hindurchringenDies führte ZU Schwierigkeiten un gyab namentlıch D, üssen‘“‘ (1 3 73 „Selbst eheime ja Cie Gedankensünden
ler ırreführenden Behauptung dıe Grundlage, das jüdısche sind der Kxomologese unterworfen“‘ 144 „Man be-
()sterfest also der odestag Christi könne nıemals aul trachtete C als ZUI11 W esen der Bußgesinnung gehörend
eiINeN Freitag tallen. Den Schlüssel theo- daß der Sünder nach Möglichkeit zunächst selbst
retischen Berechnung des jüdıschen Festzyklus fand erst Schuld (8)i (ott sühnte und erst 1111 Notfall der
der berühmte Göttinger Mathematiker auß 11N 1502, Todesgefahr kam ıhm die Kirche Hılfe“ (1 57) ber
die 50S. aubsche Formel. Die Anwendung dieser FKor- ung und Ehe finden sıch bel yprian keine besonderen
1el lehren, hat sich der Verf. ZUL besondern Aufgabe Nachrichten (106) ohl aber erscheint die Ordıinalio als
gestellt, tut aber dıe Arbeıt auch selbst, ındem eigentliches „Sakrament‘“ (1 723 WE auch der Kirchen-
Anhang BLUÄC Anzahl VO Tabellen 21bt welche cdıe ()ster- vater noch j8üfe „unklare‘“‘ Vorstellung OIl Sakrament
daten für Reihe Ol Jahren, Schaltjahre un (Ba der Weihe hat (1706 ff.) Sein Fehler WAar, laß M den
INC11]ahre, enthalten Ferner enthält dıe Schrift Beleh- „persönlıchen“ und den „cCharısmatischen (jeistesbesitz““
ruNgenNn über den jüdıschen Kalender und den Festzyklus, nıcht klar auseimander hielt (182 ff.) Erst Augustıninsoweıt dies ZUIT Verständnis des Gesagten erforderlich hat den Fehler korriglertscheint. 61 der SCHNZEN Beachtung, dıe diesen Dingen Der Verf /errÄät gediegene dogymatiısche CANAUu-
heutzutage allgemeinen den T’heologen geschenkt scharf heraus-lung Alle einschlägıgen Begriffe sSınd
wiırd, ıst erfreulıch, daß WIL 111 Herrn Dırektor Bach gearbeıtet und P yedanklıcher Einheit verknüpft Krei-
eiınen Mann besitzen, der darın FAaNZ WIC ZU Hause ıst lıch W das dogmatısche Interesse zuwellen derart

Onnn Kellner VOL: laß das dogmengeschichtliche darunter leiıdet
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Waohl hieraus ıst f erklären, daß der Atıtor den Sachlage, WEeNnNn die Ausbreıitung der novatıanıschen Wırren
subjektivistischen Priesterbegriff Cyprians, der seInNnem e1ge- ber dıe elt Aaus dem ‚‚Gesamtinteresse In Stuhle Petri““

erklärt (26), und nıcht vielmehr AUS der allseitig erkannten Be-I8 Vermerk - nach 164) „Nıchts Greringeres als das deutung der anläßlich der Besetzung jenes Stuhles auftretendenWesen des Apostolats und damıt Chıe Grundlage der prıinzıplellen Fragen über dıe Behandlung der LAPST, EnergischKirche: betrifft‘‘, und „eınen Widerspruch 1n Se1n SONST abzulehnen 1St ferner dıie Meinung des Verfassers, ın Ep (1
klar durchgeführtes Kırchensystem hınemträgt“‘ (28 lege Cyprian em Petrus „direkt““ en Primat bel1 (29)übersieht ın dem Satze : NEC Petrus adroganter aAssumpPSTE,1UEL nebenhin (43 151 ff.) berührt, StAait ihn Zu 7 Aiceret SE Drımatum Lenere das "u Aiceret“ nd übersetzt :eINer der Grundlagen der Untersuchung ZU machen. „‚Petruüs habe nıcht wa darauf SePACHEL. da den Primat
Derselben dogmatiıschen Tendenz entspricht auch dıe innehabe‘‘ 27) In Wirklichkeit muß natürlıch dıe Übersetzung
scharfe A ustalistehhun e welche VONN Anfang bıs A lauten : „ Nıcht einmal Petrus hat sıch herausgenommen‚ fr

n  9 da den Primat ınnehabe.“ Der Sinn 1st IsoEnde gegenüber den akathohschen Dogm enhıistorıkern e1in gerade gegenteılıger. Der „passıve““ Charakter; en übrıgensbeıbehält, SOWI1E cie Sorglosigkeit, mit der CR SDAtETre der erf. sowochl em Primat 40) wI1e der Intalhlıbilität des
dogmatısche Begrnife, WI1E reZ ula Jidei DPrOX1IMA 5), Papstes zuwelst (89), scheınt hn selbst AA desavouleren. CyprianIn klarer Kopf, als da iNan ıhm solch verschwommeneInNOTAa (50) X opere OPerato (T 12 1.16), VLULSA efficıenNS
152) EXCOMMUNICALZO MAL0F, ININOF (54 506 I ) uUuSWwW Dıinge zutrauen dürfte.

I)och bemüht &l
Irrtümlich behauptet Tertullian hätte die bischöflicheauft che (edanken Cyprians überträgt. Lehre als Glaubensnorm angesehen 7 Tertullians einzıgesıch iımmerhın redlich, Cyprian RN se1INner eıt ıeraus A Glaubensnorm W ar 1e!mehr die unveränderliche regula fıdei,begreıfen und ı: nıcht 1e] mehr AUSSAaQECMH Z lassen, deren Hüter dıe Bischöfe sınd. Desgleichen Sagt ım ZUuU

als e1INn Kırchenvater cLes Jahrh. füglıch AUSSAaSECN konnte. Unrecht nach, habe ‚‚Desonderes Gewicht auf dıe mündlıche
Iradition 1m Gegensatz ZU Irenäus gelegt‘“ (80) Gerade Lof-Kın reicher, zuweılen allzu vertrauensselhg benützter 1te- tullıan hat LA RS Gewohnheitsrecht ZUSUNSIEN der ratıo nd veritasrarıscher Apparat unterstützt seıne Ausführungen. prinzipiell entrechtet (s meıne Arbeit I29 00 Gyprlans Ab-
lehnung der nıcht schrıftgemäßen Iradition 1St auf TertullianWas die Biıschöfe untrennbar mıteinander verknüpft nd en zurückzuführen.AL der Kırche bildet, ist nıcht dıe „Identität der Gewalt‘“‘

(8 ro), sondern dıe Identität der Gemeinschaft, im etzten Dölgers Aufstellung VO der „negatıven“ Bedeutung der
Grunde dıie Liebe, da Ja die Gewalt nach Cyprian auf der Kın- Eintauchung gegenüber der „posıtıven“‘ der Handauflegung wiird
eıt mıt der Gemeinschaft ruht. Vgl De 4: ecel. Za UNAMd hne Grund bestritten (117 IM 6), da S1E durch Zeugnisse AUuUSs
peclesıia ın solidam COr DOTIS Un  atem econcordiae giutino ann,

der SANzZCN altchristlichen. Zeit b1S Augustin hın gestutzt werden
copulata ; ED Ö, EPISCODALUS ePISCOPOTUM multorum

‘A An numerosıtate diffFusus. Die Ausführungen ber dıe Eucharistielehre Gyprians gehenDaß Petrus nıcht bloß der „zeitliıche Ausgangspunkt““, SO1MN- ber eıne Stoffsammlung nıcht hınaus und können miıich deshalbdern auch der „feste Mittelpunkt“ der apostolischen Gewalt E1 nıcht bestimmen, meılıne eiıgenen Darlegungen hıerüber (Die(17); beweilsen dıe angeführten Lexte nıcht. as mD uıN- Eucharistielehre des Augustıin 25 {f.) korrigleren. Falschcıprentem VO De UN. ecal. besagt nıcht eın reales „Ausgehen‘‘ scheınt nır seıne Behauptung G3 Cyprian habe ‚ die persön-(14), sondern eın zeitliches „„Beginnen‘‘ der ursprünglıchen Eın- ıch sakramentale Daseinsweise“‘ Christi 35 eıne bestimmteeıt nıt einem Einzigen. Um nämlıch dıe Einheit handgreiflich aterie geknüpft‘”. Der Priesterbegriff Cyprians, der das Zu-machen (ut unitatem manifestaret, c), übertrug ach standekommen eınes jeden Sakraments, auch das der EucharistieCyprian Christus die Apostelgewalt anfangs 1Ur einem einzıgen, (Ep 70, 2) nıcht prımär J8 der Setzung eınes 4aus$s sıch wıirk-em h Petrus. Das UNUS unterstreicht offensichtlich Cyprian,nıcht das Petrus Insofern Petrus eın Eiınzelner Waäal, also
5 objektiven Leichens, sondern VoOon der kirchlichen W ürdig-keıt des Priesters abhängig macht, duldet IN. eine solcheseiner n he (n h amtlıchen) Qualität nach, 1St ST Auftassung nıcht. Als ırrg 1sSt wohl uch dıe Meinung Pnın den Augen Cyprians Ursprung und Repräsentant der kırch- zensurleren, da[(} CGyprian für dıe Büßer ur eine ‚„„‚kleine‘ Ex-iıchen Einheit (nicht der kırchlichen Gewalt! 1/ f. Die kommunikation, L1UT en „Ausschluß O11 der aktıven Be-Gewalt selbst teilt CT wıe der Autor gebührend hervorhebht (26); teilıgung 2088 kırchlichen Gemeindeleben‘‘ (55) gekannt habedurchaus gleichmäßig mıiıt den übrigen Bıschöften. Vgl hierzu Das „HON derelinquant“ on FEn 63, Ö besagt ach dem Zu-E 3I, ecclesina SUDETr eEPLSCOPOS constituta. Cyprian betrachtet sammenhang nıcht eın emMPAISCchES.; leibliches Verbleibendemnach den Petrus nıcht anders als sein Lehrer Tertullan

VOTr ihm und wenıgstens In den meılsten Fällen seın
ın der Kirche, sondern eın moralısch gelst1ges ım  Sınne„innerlich treubleiben, nıcht fahren lassen‘‘ S, deprecandoSchüler Augustin ach ıhm (durchaus mıiıt Unrecht zıeht der Domino recedant, e} Da dıe Büßlßer tatsächlıch außer-erf. Tertullian ZU9QUNSICH seiner Aufstellung Al vgl. meılne halb der Kirche sınd, spricht Cyprian 4l derselben Stelle ausStudie ber Tertullians Kirchenbegriff 7 166) Alle Cypriandem Petrus zugesprochenen Vorzüge besonders jener, eın
drücklıch us (ad ecclesiam putsent, uul rectpt illuc possint, ubr
fuerunt). Das pulsare verweıist auf Tertullian, der en gleichenFundament der Kirche - se1ın beruhen auf der ıhm Ausdruck mıt Bezug auf die 1mM V.estibul der Kirche stehendenpersönlıch zukommenden zeıtlıchen Prioxität seiner Apostel- Büßer \gebraucht (De C d Ausdrücklich definiert zudemmacht nd der damıiıt gegebenen, gottgewollten Iypik für dıe Cyprian dıe Kırche als eıne Gemeinschaft der „nicht Gefallenen“‘Einheit der Kırche. Auch dıe Formel ED U3  S SUDEFPetrum 0r1gine unitatis et ratiıone fundata 1st In dıesem Sinne
(ED 5}  > 3} dıe geheimen Bösen sınd 1UT geduldete Spreu (De

verstehen,.
UN - ecel. 9) Die Unterscheidung zwıschen „äußerer und innererBezıeht sıch das orıqgıne unıitatis auf dıe zeitliche Gemeinschaft‘“ (56 Dn der zwıschen „äußerer Heiulsorgani-Priorität des Hetrus,. das ratıone (SC. unitatis) auf die damıt satıon nd lebendiger Christusgemeinschaft‘“‘ (58) verwendet P,gegebene Iypik der kınheit, besagt also nıcht das ‚, Wesen“ der ber nıcht Cyprian. al die „große:; Exkommunikation „‚nurf”

Art nd W eise
ırche (20) der Sar deren „ Verfassung‘‘ (20 11. 2 sondern dıe

Ihrer
ber Widerspenstige verhängt wurde, liest mıt Seitz 1ın enETISCHeINUNG, Beschaffenheit ext hınein (5 3) Mit anerkennenswerter Entschiedenheit be-(SC als unitas), Vgl hlıerzu ED /9, unde unitatis orıgınem der Autor, „daß 1Nan uch schon VOT Kallist ine Wieder-instituit el ostendit; De WUN, ecel, ut unıtatem manifestaret,unitatis 0r ıgineEem mb Un incinieEnNteEm disposutt ete.
begnadigung aller Sünder gekannt nd geübt hat“‘ 13 Ks istDE, daß dıe dem geschichtlichen T atbestande wiıdersprechendeDarum ann Cy r1an später, ohne unkonsequent seın der Theorie on einem prinzıplellen Kıgorismus der altchristlicheneine „J6ETe AusEChtt gebrauchen (vgl 90), uch och ın Kırche ıin Sachen der Buße endgültig en JLoten geworfenseinem Streit mıiıt Stephan Anl diıesem petrinischen Vorzug fest-

halten (ED 75, eLic. ete.)
werde. Nıcht stichhaltıg scheint mır hingegen der versuchteNachweis, daß Cyprian die „Verzeihung ON (Gott“ nıcht grund-Damıiıt 1St auch dıe Aufstellung VO tatsächlichen Primat sätzlıch All die vorausgehende Leistung einer „vollwertigen Buße*‘des römischen Bischofs (2 als nıcht stıchhaltig ZUu korrigleren. geknüpft, sondern InNne VOL Oolit gültige DULX Jeder wahrhaftenDie römische Kirche wird VO  — Cyprian 11UTE insofern als ecclesida

PFINCLIPALTS angesprochen, als ıhr BA LT Bischoart eben Jener
Buße, selbst s1ıe unvollendet WAÄrL, verheı en habe (154 ff

Es trübt. die
Der Fehler scheınt mir der, da( dıie den sterbenden Büßernpersönlich ausgezeichnete Petrus Wa zute1l gewordene DUX Von ED D sofort als „Sündenvergebung,
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155 erklärte, während s1e nach LIUT die (göttliche) ANn- zitieren. Zu guter- Letzt verbricht noch eıiınen kleinen,
rahme ZUF Sündenvergebung, eıne Art Anrecht ZUL DENTA AUS- dogmengeschichtlichen rrtum mıiıt der Behauptung: „„dem h Au-

Das Bıld gustın W ar vorbehalten, den Irtrtum e Kırchenvaters°‘sprechen 11l (KD 55,20: ad DENLAM stare).
solvere NOVLSSITMUM: quadrantem IN "ÖCTE Welst nıcht autf eine (bez seines subjektivistischen Priesterbegriffes) 544 berichtigen
Läuterungsstrafe‘ (1.5598 söndern auf eıne Sühnestrafe hın. durch seine Lehre VO dem echaracter indelebilis“ 1569 Ab-

Die VO ED 35,.7 C155 n.) bezeichnet dıe Spez21- gesehen davon, dal der Lehrer O Hıppo das indelebilis n1ıe-
mals verwendet (er spricht M Oln einem NO  - MULATUF , In11SCHe Märtyrerglorie, nıcht dıe Endbeseligung der Gläubigen

überhaupt, 1ä(lt sıch 410 nıcht 1mM Sinne eıner cyprianıschen Joh Ir Ö, 1 En, Z 371 DS Z amıttatur, Serm.
Unterscheidung _ VO (augenblicklicher) Sündenvergebung und ın 36), nd da{(} der Begriff „Character“ in selner Sakra-
(späterer) Glorie verwenden. mentslehre sich nıcht völlig nıt dem der modernen Dogmatik

deckt, wurde Jjener Itrtum nıcht etztlich durch dıe Lehre ommIDie Bedenken, welche Cybrian WESCH des Loses der ohne
Vollbuße verstorbenen Büßer äußert, können I11, nıcht eintach- unzerstörbaren Charakter überwunden, sondern durch dıe Selb-
hın als Bedenken ber dıe „Aufrichtigkeıt“ iıhrer Reue erklärt ständıgmachung des Sakraments als solchen, wıe s1e

durch dıe augustinische Unterscheidung des dinglichen SEL  WNENN-werden (156 G Gyprıan versteht- der pnLenAa el justa LUM der persönlıchen (bzw virtus) angebahnt, W CNYaenitentia allerdings iıne ; W.Ahre‘ Buße ım Gegensatze
„Scheinbuße‘“‘ (156); allein seıner Auffassung ach ist sS1e ben auch nıcht konsequent durchgeführt wurde. s bietet sıch später
PEr wahr, WEeNnNn s1€ eiıne der Schwere des Vergehens ENTL- ohl Gelegenheit, hıerüber eın Näheres SASCH.

Als Mängel tormeller Natur sınd folgende anzumerken :sprechende Sühne elstet. 4a1rum betont SE ALl Bild des VC1-—
/5 11, 1st eın /itat ALlS Irenäus durch Hinweıls uf Möhlerlornen Sohnes nıcht bloß dıe „aufrichtige" 1 sondern auch

die büßende, sühnende Reue (S1 TAaAmMen eundem postmodum nıcht quellenmäßig belegt. Ebenso 1sSt ) 9 nıcht dıe A411-

»uderıt reformatum et depISsiS DFUIOFIS mtdae Ae ad SObrios Schrift Gyprians selbst, sondern Se1itz zıtlert, und noch
dazu alsch (der VOTIL erf verwendete at7 steht E 4’el bonos MOTEeS el ad inNNOCENTLAE discıplimnam poemtentiae dolore Z nıcht eLCLANTUF , sondern eicuntur). 11. { ist dasCorrectus, Ep TDa Die ETST auf dem J1 otenbette nach Be- zweıte streichen.kehrung Verlangenden welst Cr zurück, we1l s1ıE gerade für diese T[O  C ıst tatıur vA lesen : EPLSCO-

sühnende Bußreue keine (zarantıe bıeten (PoeMmMtentıam NON agentes DATU: Tixeront bringt en fraglichen (Gedanken SOT
Ungeachtet dıeser Ausstellungen ist cd1ıe Schrift VOILNEC Aolorem delictorum SHOTUM LOTtO ecorde manifesta Lamen-

_P ZUT Kenntnıs desFatıon4s SULE professionNe LESLANLTES, 7 1 )as UNCG CUTFALUM iımmerhın als wertvoller Beltrag
ED 93, 19 versteht sıch deshalb auch nıcht 1m Sinne eıner Kırchenbegriffs VOINl Cyprian erachten. Dıie berührten

bereıts vollzogenen „Heilung“ (IS5S 2) iJas OO 1st viel- Mängel Siınd Kıinderkrankheiten, chie eiınem jeden dogmen-mehr em angewandten Bıld OMl barmherzigen Samarıtan 1n1- geschichtlichen KErstlingswerke mehr oder mınder e1ignen.NOMMEN un: bedeutet In ege nehmen‘‘. !Dem Zusammen-
hang ach ann auf die Zulassung ZUrr Buße überhaupt Sobald einmal der erıf. dıe feste Zuversicht erlangt
bezogen werden, da L1UTr hıervon die Rede 1st (ne uın Lotum haben wIrd, daß auch dıe scheinbar verworrensten (5€*
pereal, UMEIN redemit). Das ınterım VO  - ED 55, 29 besagt eıne dank  entäden der altchristlichen Glaubensspekulation letzt-„vorläufige‘“‘ Aufnahme der Büßer nıcht 1n dem Sinne, ]: O  n

der Herr entscheıden, „„ob S1€e och weıter f bülßen hätten  c ıch sıch doch Z  r Harmonie des katholischen Dogmas
(156): sondern em Wortlaut ach Lhals vorläufige Enischeidung zusammenweben, wırd BT sıch nıcht mehr versucht fühlen,
bıs endgültigen Gericht des Herrn ber alle Kırchenglieder. mıiıt ejigener, Nnervöser Hand die wıderspenstigen * Fäden
Demnach scheımnt MI1r der Grundgedanke Cyprians unerschüttert ff ordnen un! gerade hıerdurch den einen oder anderen
P bleiben : erst dıe Vollbuße sıchert dıie Erteilung der venia
seıten (sottes endgültig Zl Das cyprianısche subvenire soll 1so Z OLOC

nıcht eiwaa als „kirchliche Lossprechung““ I5 dıe ejgene Sühne München. >Karl
für den ‚‚Notfall“‘‘ erseizen S77 sondern gewissermaßen epre-
katlıv durch Einfügung 1ın dıe Kırche em barmherzigen Gerichte
Gottes näherbringen (vgl ED 55y:29); Koch, P C  Dr Hug20, Prof. Theologie AIl Kol Lyzeum Hosia-

uch die übrigen Bewelse des Verfassers, „„daß Ial en LU 5 Braunsburg, Die Ehe Kaiser Heinrichs II mıt
Vertretern der Kırche tatsächlich dıe Schlüsselgewalt beigelegt Kunigunde. |Görresgesellschatft, Sekt Rechts- E Sozial-
habe*‘‘* 159), sınd wen1g stichhaltıg. Das vremittere VO Ö. 76 wissenschaft, Heit].

hat nach em SanNzZeN Zusammenhang nıcht en 1nnn [0)8| LEA VKöln‚ Bachem, 1908 (20 er 8°
sakramentalem Sündenvergeben, sondern [0)8 diszıplinärem Daß die Kunigunde Al Impotenz gelitten undVerzeihen, Hıingehenlassen, eın Nachsehen haben bezüglich der Ge-
währung der Buße Das ratum facere bedeutet bel Cyprian ihr (jemahl 1Ine veschwiısterliche Lebensgemeinschaft mıt
nıcht bloß „bestätigen““ schlechthin (I07 sondern „endgültig iıhr der nach damalıgem deutschen Kırchenrechte ıhm
bestätigen, vollziehen“‘ nd wird-- deshalb besonders beı- der zustehenden Scheidung un! anderweiltigen Vermählung vor-sıcheren Halbbuße gebraucht (ED 3, etc.) Das in De Laps 29 KCZOSCH habe, wıll CcgenN Sägmüller, der diese Auffas-verwendete per sacerdotes ist nıcht bloß mıt em remısSS10, SOIM-
dern auch mi1t dem vorausgehenden satısfactio Z verbinden: SUuNg verfiochten hatte, nıcht gelten lassen. Impotenz er
insoftern der Priester ZUT Satisfaktion uläßt, bringt Vergebung. Fa sel D1sS ZU K Jahrh. dem kırchliıchen Forum eın
Darum geht unmıittelbar Vvoraus dum admitt. COoNfeSSLO eIus unbekannter Begrıff FEWESCNH, darum könne auch.: der Clu-
potest, Jedenfalls ist der Verfasser A optimıstıisch, WCI111 er
S 165 schließt: 55 1st dargetan, da{(} auch damals außer nıazenser (laber nıcht al eine solche gedach haben, als

GT VOT 050 ‚schrıeb GUA elam LEITNENS HON 0SSe
brauch VO iıhm. machte*“‘.
der Taufe ein. 5Sakrament der Sündenvergebung kannte un (se-

Wäre der sakramentale Charakter der SUSCIPEFE beros ea propter 0CC dimisit .183  184  ' 24. April.” THEOLOGISCHE REVUE. 1909‘. Nr. 6  (z55) (erklärte;: : während - sie 'nach‘ C# nür? die_(göttliche) An-  zu zitieren. — Zu güter‘ Letzt verbricht P. noch einen ‘kleinen,  rnahme zur Sündenvergebung, eine Art Anrecht zur venia aus-  dogmengeschichtlichen Irrtum mit der Behauptung: „dem h. Au-  Das Bild vom  gustin war es vorbehalten, den Irrtum unseres Kirchenvaters‘“  sprechen will! (Ep. 55,20: ad vemiam stare).  solvere novissimum quadrantem in carcere weist nicht auf eine  (bez. seines subjektivistischen Priesterbegriffes) .„,zu berichtigen  „„Läuterungsstrafe“ (155), sondern auf eine Sühnestrafe ‘ hin,  durch seine Lehre von dem character indelebilis“ (189).  Ab-  Die cor0ona von! Bp. 95,7(155 n:) . bezerchnet‘ die SpeZ1;  gesehen davon, daß der Lehrer von Hippo das indelebilis nie-  mals verwendet (er spricht nur von einem 2on mutatur, In  fische Märtyrerglorie, nicht die Endbeseligung der Gläubigen  überhaupt, läßt sich also' nicht im Sinne einer cyprianischen  Joh. Ev. ‚tr. 6, 16 ; En, 2,81 in ps. ;21 ; non  amittitur, Senm: : 2;  Unterscheidung ‘ von (augenblicklicher) Sündenvergebung und  23 in ps. 36), und .daß der Begriff „character“ in ‚seiner Sakra-  (späterer) Glorie verwenden,  mentslehre sich nicht völlig mit dem der modernen Dogmatik  deckt, wurde jener Irrtum nicht letztlich durch die Lehre vom  Die Bedenken, welche Cybrian wegen. des Loses der ‚ohne  Vollbuße verstorbenen Büßer äußert, können m. E. nicht einfach-  unzerstörbaren Charakter überwunden, sondern durch die Selb-  hin als Bedenken über die „Aufrichtigkeit‘ ihrer Reue. erklärt  ständıgzmachung; des. Sakrtaments als solchen, wiesiE  durch die augustinische Unterscheidung des dinglichen sacramen-  werden. (156 f.).  Cyprian versteht: unter der ylena et justa  tum von der persönlichen res (bzw. wvirtus) angebahnt, wenn  paenitentia allerdings eine „wahre‘“ Buße im  Gegensatze zur  „Scheinbuße‘“ (156), allein seiner Auffassung nach ist sie eben  auch nicht konsequent durchgeführt wurde. Es bietet sich später  x  Aur wahr, wenn sıe eine der Schwere des Vergehens, ‚ent-  wohl Gelegenheit, hierüber ein Näheres zu sagen.  Als Mängel formeller Natur sind folgende anzumerken:  sprechende Sühne leistet.  Darum betont er am Bild des ver-  S. 730 4 1st ‚ein ‚Zitat aus Irenäus durch Hinweis auf Möhler  lornen' Sohnes nicht bloß die „aufrichtige‘“ (1$56), sondern auch  die büßende, sühnende Reue (si tamen eundem postmodum  nicht quellenmäßig belegt.  Ebenso 1St. S. 53 nıcht die an-  viderit reformatum et depoösitis prioris vitae delictis ad sobrios  gezogene Schrift Cyprians selbst, sondern Seitz zitiert, und noch  dazu- falsch. (der. vom :Verf. verwendete Satzı steht Zpı 4, 4;  et bonos mores et ad innocentiae disciplinam poenitentiae dolore  dazu nicht eiciantur,  sondern eiciuntur).. S. 99 n. 1 ist das  COPVeLluS: BD 55:23) Die erst‘ auf dem Totehbette nach Des  zweite se zu streichen.  kehrung Verlangenden weist er zurück, weil sie gerade für diese  S, 100_1St Statt siaiur zu, lesen.:; ePLSCO:  sühnende Bußreue keine Garantie bieten (poenitentiam non agentes  patus.  Tixeront bringt den fraglichen Gedanken p. 387.  Ungeachtet dieser Ausstellungen ist die Schrift von  nec _ dolorem delictorum suorum toto corde et manifesta lamen-  P  zur Kenntnis des  tationis suae professione testantes, . c.). Das hkunec curatum  immerhin _ als wertvoller Beitrag  von Ep. 55,19 versteht sich deshalb auch nicht im Sinne einer  Kirchenbegriffs von Cyprian zu erachten.  Die Bberührten  bereits vollzogenen „„Heilung‘“ (155°n. 2)/  Das eurdre 1st' viel-  Mängel sind Kinderkrankheiten, die einem jeden dogmen-  mehr dem angewandten Bild vom barmherzigen Samaritan ent-  geschichtlichen. Erstlingswerke mehr oder minder eignen.  nommen und bedeutet „in Pflege nehmen“‘.  Dem Zusammen-  hang nach kann es nur auf die Zulassung zur Buße überhaupt  Sobald . einmal der. , Verf., die feste Züversicht erlangt  bezogen werden, da nur hiervon die Rede ist (ne in totum  haben wird, daß auch die scheinbar verworrensten Ge-  pereat, quem redemit). Das interim von HEp. 55, 29 besagt eine  dankenfäden der altchristlichen Glaubensspekulation letzt-  „vorläufige‘“‘ Aufnahme der Büßer nicht in dem Sinne, als müsse  erst. der Herr entscheiden, „ob sie noch weiter zu büßen .hätten‘‘  lich ‚sich doch zur Harmonie des katholischen Dogmas  (156), sondern. dem Wortlaut nach, eine vorläufige Entscheidung  zusammenweben, wird er sich nicht mehr versucht fühlen,  bis zum endgültigen Gericht des Herrn über alle Kirchenglieder.  mit eigener, nervöser Hand die widerspenstigen ‘ Fäden  Demnach scheint mir der Grundgedanke Cyprians unerschüttert  zu ordnen, und gerade hierdurch den einen oder anderen  zu bleiben: erst die Vollbuße sichert die Erteilung der venia von  seiten Gottes endgültig zu.  Das cyprianische subvenire soll also  Zu Vverzerren.  nicht etwa. als „kirchliche Lossprechung‘““ (158) die eigene Sühne  München.  > Karl A_dam;   für den „Notfall‘“ ersetzen (157), sondern. gewissermaßen depre-  e  e  kativ durch Einfügung in die Kirche dem' barmherzigen Gerichte  Gottes näherbringen (vgl. Xp. 55, 29).  Koch, 7Dr. Hugo, Prof. d. Theologie am Kgl. ‘ Lyzefimj Hoéié-  Auch die übrigen Beweise des Verfassers, „daß man den  num zu Braunsburg, Die Ehe Kaiser Heinrichs. II mit  Vertretern der Kirche tatsächlich die Schlüsselgewalt beigelegt  Kunigunde.  [Görresgesellschaft, Sekt. f. Rechts- u. Sozial-  habe‘‘ (159), sind wenig“stichhaltig. Das remittere von Ep. 59, 16  wissenschaft, 5. Heft].  (160) hat nach dem ganzen Zusammenhang nicht den Sinn von  M  1420.  fKöln‚ BPachem, 1008 (20 S, gf.'8f’).  sakramentalem Sündenvergeben, sondern von disziplinärem  Daß die h. Kunigunde an Impotenz gelitten und  Verzeihen, Hingehenlassen, ein Nachsehen haben bezüglich der Ge-  währung der Buße.  Das ratum facere bedeutet bei Cyprian  ihr Gemahl eine geschwisterliche Lebensgemeinschaft mit  nicht bloß „bestätigen‘“ schlechthin (160), sondern „endgültig  ihr der nach damaligem deutschen Kirchenrechte :ihm  bestätigen, vollziehen“ und wird- deshalb besonders bei-der un-  zustehenden Scheidung und anderweitigen Vermählung‘ vor-  sicheren Halbbuße gebraucht (Zp. 55, 18 etc.). Das in De laps. 29  gezogen habe, will K. gegen Sägmüller, der diese Auffas-  verwendete er sacerdotes ist nichtbloß mit dem remissio, son-  dern auch mit. dem vorausgehenden satisfactio zu verbinden:  sung verfochten hatte, nicht gelten lassen. :Impotenz ıder  insofern der Priester zur Satisfaktion zuläßt, bringt er Vergebung.  Frau.-sei bis zum '11. Jahrh: dem kirchlichen‘' Forum ein  Darum geht unmittelbar voraus: dum admitti confessio eius  unbekannter Begriff gewesen, darum. könne auch, der Clu-  potest, — Jedenfalls ist der Verfasser zu optimistisch, wenn er  S. 165 schließt: ' ,es ' ist: dargetan,: daß man auch damals außer  niazenser Glaber nicht an eine solche gedacht haben,.als  €r vor 1050 ; schrieb: »  .'eX qua etiam cernens nOon posse  brauch von ihm’‘ machte‘‘.  der Taufe ein Sakrament der Sündenvergebung kannte und Ge-  {  Wäre der sakramentale Charakter der  suscipere liberos non eam propter ‘hoc dimisit . ..  Buße schon bei Cyprian derart geklärt, wozu dann die langwie-  K. hat uns nicht überzeugt. Ref. glaubt nach wie vor, . daß  rigen, erst . durch. Thomas  beendeten Debatten des Hugo von  sogar in der berühmten Entscheidung Gregors  Ian Bönifaz  St. Viktor, des Gratian, des Lombardus über die Beziehung der  (726) von impotentia mulieris antecedens die Rede ’ist, wenn  Schlüsselgewalt zur contritio ?  auch der Kanonist Roland (später Alexander III)' anderer Ansicht  Ebenso optimistisch urteilt P., wenn er aus den beiden Aus-  war,  Jedenfalls ist das Hauptargument von K., das er aus einer  sagen Cyprians, „daß sowohl Gott wie auch die Bischöfe die  Entscheidung Alexanders II_ gewinnen will, nicht stichhaltig.  “ Priester einsetzen“, den Schluß zieht: „Die Ordination ist also  Das betr, Reskript. erklärt keineswegs ‚„mit aller Deütlichkeit‘,  Mit demselben Raisonnement  könnte  ein Sakrament‘“ (172).  daß eine Impotenz )der Frau ‚„das römische‘ Gericht nöch nie  man auch .die Abtweihe als Sakrament erklären.  Und: zudem  beschäftigt hat, daß eine solche Möglichkeit in Rom. noch nie  frägt sich doch vor allem, ob Cyprian tatsächlich jenen Schluß  zur Sprache gekommen ist“‘.  Denn es.handelt sich .dort u. E.  ezogen‘  abe, Jedenfalls; hätte sich der Verf. hüten sollen, im  um notorische arctatio von Frauen und um. die Anfrage eines  schluß an Probst (Sakramente und Sakramentalien, 391) die  Bischofs, wie er sich dazu verhalten müsse: ob er’es zugeben  er den Apokryphen . von Ambrosius sich findende, von  dürfe, daß sie Ehen schließen. oder 'ob _ er. gegen 'sie einschreiten  _ eini  en dem Papst Sylvester II zugesprochene Schrift De‘ sa-  müsse 'ev. auch noch, nachdem die Ehe bereits geschlossen sei.  cer| ot\al<c'y\yoylz?gn.* (Migne; P L 17, 577) als Werk des’h. Augüstin  Was dem Papst in dieser Anfrage als „ngu und ungewohnt“‘  {Buße schon bel Cyprian derart geklärt, WOZU ann die langwie- hat nıcht überzeugt. Ref. glaubt' nach Wwıe vOr, da(
rıgen, TSLI durch IThomas beendeten Debatten des Hugo VO D In der berühmten Entscheidung Gregors an BonifazSt Viktor, des Gratian, des Lombardus ber dıe Beziehung der g on impotentica mulieris antecedens dıe Rede 1St, wennSchlüsselgewalt ZU cContrıitıo 2 auch der Kanonist Roland (später Alexander IL1) anderer AnsiıchtEbenso optimistisch urteilt Pi8 wenn ß aus den beıden Aus- War. Jedenfalls 1st das Hauptargument das Aaus eiıner

Cyprians, ‚da sowohl ott WIEe uch dıe Bischöfe dıe Entscheidung Alexanders LII gewinnen wıll, nıcht Stichhaltıg,‚ Priester einsetzen‘“‘, en Schluß ziıeht : DE Ordination ıst also 1)as betr. Keskript erklärt keineswegs ‚„„Mit aller Deutlichkeit‘,
Miıt demselben Raisonnement könnteein Sakrament‘““ 172 da(ß eine Impotenz Vder F Tau ‚„„das römische Gericht noch ıeauch die Abtweihe als Sakrament erklären. Und zudem beschäftigt Hatı daß eine solche Möglichkeit ın Rom och nN1Efrägt. sich doch VOTr allem, ob prian tatsächlich *  jenen Schluß ZUT Sprache gekommen 1St  ee. Denn handelt sıch dort

eEzogeN abe Jedenfalls. hätte sıch der ert. hüten sollen, 1m In HOtOTISCHE arctatio VO Frauen nd die Anfrage einesschluß al Probst (Sakramente und Sakramentalien, 301) die Bischofs, wıe er sıch dazu verhalten mnmus$se : ob CL - DS zugeben
© en Apokryphen VOIN Ambros 1US sıch findende, Vo dürfe, daß s1e Ehen schließen oder ob 1: gCgCNH sie einschreitene1Inı CH dem Papst Sylvester zugesprochene Schrift De musse auch noch, nachdem dıe Ehe bereıts geschlossen sel.
otali dign. (Migne, 1’7 577 als Werk des Augüustın Was dem Papst ın dieser Anfrage als ME und ungewohnt“‘
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erscheıint IST dann dıe Unterstellung des Bıschofts daß notorisch Eınem Buche, daß derartıge der Wiıssenschaft ohn
untaugliche Frauen och C1NEIN Ehemann inden (licet incredibile
»ıdeatunr quod ALiquiS MN Falibus CONT? ahat matrimonidiem } sprechende Auslassungen enthält, können 11 1Ne W1S5S6e11-

Wenn aber wırklıch vorgekommen SC NOg uch schaftlıche Würdigung nıcht angedeihen lassen.
dıiıesem Falle belı der römiısch kıirchlichen Praxıs bleiben beı unchen N Paulus
Impotenz dıe (satten nıcht Y nınen sondern veschwister-
lıchem Beisammenwohnen

Betrefis der Impotenz ınfolge dämonischer kınwırkung meı1ınt roeteken, P Autbert, M., Paschalıs Baylon kın
Mıt 82 Ab-

irgendu
K polemisch SCHCNMN Sägmüllers vorsichtige Stellungnahme „Wenn Heiligenbild AUS Spanıens goldenem jJahrhundert.verschließt hiıer IT W ER| entschiedenes, uch theo- bıldungen 11112 Text. Einsiedeln, Benziger, 1909 (188 kI 8°)logıisch wohl begründendes Immposstbile em Aberglauben Gehbh 2,5lore und Kıtzen Nur dıe theologische Begründung des Im-
HOosstibile hätte dasselbe C WEISCH können talls SE beigegeben Am 28 Nov 1507 ernannte Papst Leo 4 den

eılıgen Paschalıs ZU1I11 Patron aller eucharıstischen NOr
unıta

nıcht dıie Berufune wutf TI pastoral pädagogische Oppor
1880 Infolge dıeser Krhebung fand der Heılıge weıten

Straßbure Eils Karl Böckenhoff{f reisen wıeder 3580 oroße Verehrung Und SI verdıent
6S Denn nıcht LLUFTF den Verehrern des heıligsten Sakra-
mentes euchtet GL durch Andacht DA dıesem (7es

Zur W er IStalther, Protessor der Theol 111 Rostoc heimnıs der Luebe als strahlendes Vorbild VOTan
ung deı eutschen eformation Vorträge un Aufsätze uch (:lanze übrıgen 1ugenden $ OSr hehreLeipzig, Deichert 1909 (VI 336 S 8°) 6 ,60

Iies He Werk enthält elf bereıts Irüher An VCI-
un doch ulg lıebenswürdige (jestalt (;eboren
LO VLaı 1540 A Torrehermosa 111 Aragonıien un Dnschıiedenen (Orten veröffentlichte Vorträcve und Aufsätze storben 1’5002 Lı Vıllareal vehört SIP AB Kreise JCHCTdıe, WIC der NT 1111 Vorwort bemerkt, „den Gegensatz eılıgen C1Le durch iıhr lauteres auf seltener Tugendhöheder deutschen (d h Jutherischen) Keformatıon AB den sıch bewevendes Leben der Kırche 111 schwerer eıt ZULI1L

Verirrungen einerseılıts der römıschen Kırche andererseıts Iroste vereichten und iımmerdaı A glänzende Apologıeder Schwärme!l Licht Z stellen suchen der alten Lehre bıldenZur Kennzeichnung der Geistesrichtung des Streng lutherischen Mit Freuden begrüße ich deshalb CS reich DC-Polemikers wırd Stelle us$s em Aufsatze der
sıch InıL den Zwinglianern beschäftigt anzutfüh: A In dıesem Stattetes Buch das auUuf wıssenschafiftliıcher Grundlage fußend
Aufsatze (S 7 ff.) sucht erklären, W arulıl Luther SCOCH anzıehender Sprache 111 wırklıch veschıichtlhiches Bild
Zwingli und dessen Freunde scharf aufgetreten SCI Den des Heıligen zeichnet 1Das mM1t krıtischem Blıck geprüfteGrund davon Hndet 111 Luthers „rücksichtsloseı W ahrhaftio-

Den Maternal 1ST zunächst den verschıedenen Akten des elıg-eıt  C nd 111 SC1INCTI1 „Grauen VOT alleı Doppelzüngigkeit
Zwinglianern g11S 1111 Abendmahlsstreite dıe Wahrhaftigkeit aD und Heiligsprechungsprozesses entnommen Was Cie g-
daher Luthers orn S1C druckten Quellen anceht dürfte wohl alles Bedeutende

Aber, frägt „„können denn Männer, dıe als Re- herangezogen 9 Was 111 lateinıscher, deutscher, ıtalıe-tormatoren ehren gewohnt sınd, och als Werkzeuge (sottes nıscher, französıscher und spanıscher Sprache über denangesehen werden, WeNnNn derartiges (d Unwahrhaftigkeit) ALl
ıhnen zu bemerken ISS Zur Beantwortung dıeser Frage WEIST Heiligen geschrieben worden lst

zunächst auf Abraham hin, der „Freund Gottes“ Bıs in die neUESTIE elt wurde Paschalıs als aszetischer
wird, „trotzdem e 111 Agypten Unwahrhaftigkeit Schriftsteller gefelert und doch sınd SC1 06 „Schriften
bewiesen Matı Evıdenz nachweist ur otizen dıe AUS en Werken her-Dabel scheint ber der Mecklenburger „Luthero-
phiılus”” (diesen Namen hat sıch selber 11} STHEL SC.HIGI Schrif- vorragender Geisteslehrer Fın Bıograph des 17 Jahrh
ten beigelegt) VEILSCSSEN haben, da Meister, dessen neNnt CIn VTÜUTrO PrFOdigLO da Paschalis lesen nd schreıiben
„Grauen VOI aller Doppelzüngigkeit” rühmend hervorhebt konnte ; und doch 91NS S e} natürlıch Z WIC uns Heılıge
für Abrahams » Unwahrhaftigkeıit" 1} W orte des Lobes S1: MEATOCFLES perıtıa dieser K unst erwarb. Dıie ableh-
hat „Quod vgıtur ad Abrahae factum (Gen. I 13) attınet, nenden Bemerkungen über dıe bald starken, bald schwachen
STALUAMUS CUM ESSE mentıtum, vel saltem dicemus, offictosum Schläge, dıe A1i1l Grabe des heiligen Paschalıs gehört worden
eSSE mendacium, dignam Iaude yrovidentiam.“ Manche INC1INEN sollen, befriedigen miıch jedoch nıcht ; ber dıese merk-
allerdings, Abrahiäm habe be1 dieser Gelegenheıt gefehlt Mih:7 würdıge Erscheinung 1ST uns der Aüutor noch C166 eingehendere
autem alia subit cCogıtatio, ut Nn solum DECCASSE Untersuchung schuldig. -

NLabasse fide Abraham STÄLUAM, sed hoc VDSUTN eonsilium ünster Gisbert Menge,fide firMLSSUMA et PX SPDiru SANCcLO fwisse profectum iudicem.“
Abraham habe seInN Leben eiten gesucht, damıt dıe gyöttliche
Verheißung VO der Nachköommenschaft ı Erfüllung gehen könne.
„uae ENUM frunt ad gloriam De:i et verbum ELUS ornandum et. Engert, Joseph, Dr. theol et philos., Hermann SsSamuel

Reimarus als Metaphysiker. Ein Beitrag /ASCE Geschichtecommendandum, haec vrecte fiunt et merttto laudantur .
führt och CAHGH

(Opera der Metaphysık. Paderborn, Schöningh, 1909 16.atina exegetica [1J, 1829 139 ff 8*) Manderen Grund aln w arunı die Zwinghaner, (9197/ ihrer Unwahr-
haftigkeit 1111 Abendmahlsstreıit, als Werkzeuge Gottes, als Re- Iıe Jüngst . ON rof. Dr Stölzle-Würzbure 1115 en
formatoren SCINET Kirche angesehen werden dürten‘‘. Die Christen gerufenen »Studıen U: PHK1OSOophrıe und Religion«
vErgangeENeEr Zeiten dürfe MNal nıcht - ach dem sıttlichen Ma{(-

Im Mittel- präsentieren mıt der vorliegenden Arbeıt ıKr zweıtes
stabe beurteilen, en heute anwenden 1110U5$56€1. eit Als ich VOT Jahren anläßlıch der Ausarbeitungalter SsSCcICN die Anschauungen ber dıe Wahrhaftigkeit bedeutend
andere WE  5 als S16 nunmehr sind ; auch beim Begınn der CI Schrift: » Das er 111 der Philosophie des
euzelt habe damıt noch nıcht wesentlich besser gestanden. Reimarus« hınreichend Gelegenheit hatte, mı1t der (‚;eistes-
„Die Zahl derer, die 1m Reformationszeıltalter schon ber dıe arbeıt heses merkwürdigen Mannes mM1C Vvertrau:
mıittelalterliche Anschauung hinsichtlich der kirfordernisse der machen hegte ıch 1111 stillen den unsch CS möchten‚Wahrheitsliebe wesentlich hinausgewachsen ‚9 dürfte nıcht
sehr gro[() DEWESCH SC1IIL. Nur C ragt 111 dieser Beziehung einmal gerade che metaphysischen Anschauungen des
hoch: ber alle SCINC Zeitgenossen empor: Luther. Erst nat ‚„ Wolfenbüttler Fragmentisten“ 111 G1IHEI besonderen A

w as 111 Wahrheit Wahrhaftigkeit heißt (indem vuns gelehrt,
Die handlung ZUTL Darstellung gelangen. Heute kann iıch

dem Landgrafen (0)8 essen die Lüge anempfahl 1). INneE1INeEeTr Freude darüber Ausdruck verleihen, daß dieserkatholische Kıirche, dıe sıch Unterricht verschlossen hat,
weılß A noch heute nıcht“ (5: 256) Wunsch mıt der AtTbeit Kngerts sC1116 Krfüllung gelunden hat
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[JDer V eerl. hat se1ine Aufgabe treifflich gelÖöst. In gıischen Untersuchungen offenbaren, nıcht eın Ergebnis apr1o0-
ristischer Konstruktionen, sondern hat se1ın solides Fundamentwohlerwogenen log1schen Gliederungen legt CT unter SUTS- 1ın einem emiı1inent reichhaltigen Tatsachenmaterial, das dıe _-  -

fältiger Bezugnahme aut dıe Stellung, welche Keımarus ın handlungen VO en vornehmsten W ahrheıiten der natürliıchen
der (;eschıichte der Philosophie einnımmt, dar, Was als Religion“ (des Reimarus philosophisches Hauptwerk) allüberall

zum Ausgangspunkt der metaphysischen 5Spekulationen nehmen.Metaphysiker gelehrt. Kıne solche Darlegung Wl insofern
DiIie Lösung des anthropologischen Problems macht

mıt erheblıchen Schwierigkeiten verbunden, als S1Ee ADEE Be1 seıner Beschreibungem Hamburger Phiılosophen alle Ehre
unumgänglichen V oraussetzung eın gründliches Dureh- der einzelnen Bewußtseinsvorgänge (letztere sınd iıhm nıt dem
arbeıten der logischen un: erkenntnistheoretischen „Psychischen“ identisch) legt besonderes Gewicht auf en
Anschauungen des Hamburger Philosophen Nachweiıs, da(i allen Erlebnissen das Ichbewußtseıln, der

Subjektscharakter als ftormale Qualität zukommt. I dieswulßlte sıch auch dıeser Vorarbeıit mnıt sichtlıchem (Ge-
an der tiefen psychologischen Ekinsıcht des Reimarus. Hervor-schick entledigen. An der Hand der Schritten des zeigt

CL, Ww1e der scharfsınnige Denker „alle Verrichtungen“ des Ver- ragende Psychologen der Gegenwart se1 11l ARB! Iheodor
standes n1t Strenger Folgerichtigkeit auf das logısche (srund- Lipps eriınnert stimmen mıiıt dieser Grundanschauung des

sachlich vollkommen übereın., ber das Wesen der Seele und
DYESETZ des zureichenden Grundes zurückführt. Wenn dıie beson-

deren Wechselverhältnis Leıbe lehrt L daß ers eınederen Vorzüge einer wissenschattlıchen Logık Klarheit und
Leıbe deutlich unterschıedene, einfache, gelstige SubstanzEintachheiıit sınd, dürfen, wıe sıch 1es AUS F S sorgfältigen

Einzeluntersuchungen ZUr kvıdenz erg1bt, der formalen Logık des sel, ın iıhren „Verrichtungen‘‘ nd „Leidenschaften“ jedoch esent-

diese Vorzüge nıt allem Rechte zugesprochen werden. nd lıch VONN Körper abhänge. Miıt der letzteren Lehre will, W 4S

ist denn 1ın der Jlat nıcht unbegründet das Lob, das Kuno Engert ım einzelnen dartut, natürlich keine Zugeständnisse 288

den Materı1alısmus machen. Allerdings 1st CS ıhım nıcht gelungen,Fischer em spendet, W C111 ihn einen hervorragenden das schwierige Problem der W echselwirkung auch 1Ur einıger-logischen Geist Er kommt ber dıe einfache Be-Von der formalen Logık unterscheıdet dıe Erkenntnis- malen befriedigend ZU sen.
theorıe. Sınd auch vielfach Leibniz-Wolfifsche Gedanken hauptung einer tatsächlıchen ‚, Wechselwirkung““ zwıschen Leıb
mMi1t aristotelischen Ideen durchsetzt, dıe hıer ÜE Entwicklung nd Seele schlhıellich nıcht hınaus.

bringt, offenbaren seine -einzelnen noetischen Untersuchungen An seline Naturphilosophie schlıeßt RKeiımarus die
doch auch eine unverkennbare Selbständigkeıt, W asS dıe mannıg- sbezieHen (;ottesbewelse A1ll. S1E siınd nıchts als cdıe
tachen Problemstellungen sowohl als W as die Lösung der e1in-
zeinen noetischen Fragen anlangt, Von besonderer Wiıchtigkeıit logısche Konsequenz us den kosmologischen und bıo-

logisch-psychologischen Untersuchungen und glıedern sıch1st ©D hervorzuheben, da( lehrt, alle durch Schlüsse VE

mittelte Erkenntnis gründe sıch autf vorausgeselzic richtige KEr- demgemäß ın den KontingenzD6eWe1S, den Hewels
fahrung : alle Erkenntnis 1n Arithmetik un! Geometrıe, ın der dem Leben nd den teleologıschen Beweıs. Ich
Naturlehre wıe ın der r Aicht- und Sittenlehre, selbst dıe ab-
strakten sıchersten mathematischen W ahrheıiten gründen sıch auf stimme Kngert Z WE1111 e Sagtl: „Abgesehen von einzel-

9 eigentlich 389 zeitgeschichtlıch bedingten Schwächen,vorgängıige Erfahrungssätze ; dıe Erfahrung, se1l zufällige der
Kunsterfahrung, 1st der gewlsseste Grund der Wissenschaften behalten diese ewelse auch noch heute iıhre Strmgenz.“‘
und Künste. S50 g1bt nach keine angeborenen Ideen Von den TE ı1ö0seEN Anschauungen des verdient
Die Subjektivität der Sinnesempfindungen steht ıhm, obwohl besonders hervorgehoben werden qAe Begriffsbe-Lockes Unterscheidung zwıischen primären und sekgndären Quali-
taten nıcht kannte, vollkommen fest. stıimmungY der elıg10N: S1E ihrem innersten Wesen

DiIie Metaphysik des Keimarus gylieder nach 7WE€] nach (Gotteserkenntnis, dıe durch dıe „natürlıche Kraft der
V ernunftt‘ zustandekommt. Diese (zotteserkenntnIis ebtgroßen (esichtspunkten: Naturphilosophıe un IT’heo- sıch aber nıcht qausschließlich In der Vernuntit dar, SOdizee nebst Relıgıion. dern drängt auch ZUT Bewährung 1mM Leben Daher be-In der Naturphilosophie kommen ZUT Sprache

das allgemeıne und spezielle kosmologische Problem, stimmt die Religion näherhıin als ‚eb eEHMATLE (zottes-
erkenntn1s“‘. Ks ıst EW zutreffend, W E1 Kngert sagtsodann das biologisch-psychologische un endlich

Um ldas anthropologische. In einem besondern Kapıtel habe 1n WAarmnmne! reliQiöses (zefühl besessen.
wırd das W eltbild des Keiımarus ın seınen Grundzügen merkwürdiger ist 6S dann freilıch, daß 40 mıiıt solcher

dargestellt. Leidenschaftlichkeıit die Offenbarungsreligion bekämpftte.
Das Ziel der naturphilosophischen Untersuchungen des Kür den erhabenen nhalt und den heiligen Krnst des

1st ın doppeltes : einmal der Nachweıs der durchgängigen Christentums hatte schlechterdings ar en erständnis.
Endlichkeıit un: Bedingıheit, der Zufälligkeıit un: inneren Unvaoll- Vom Standpünkt der reın natürlichen Krkenntnis aus nat
kommenheıt des Weltgeschehens, sodann der Nach- die Unsterblichkeitsfrage behandelt. Dıe Fortdauer des
weIls der objektiv-teleologischen Bestimmtheıiıt des letzteren.. Es
1sSt ıne Fülle wertvoller un anregender Gedanken, weilche e1istes. ın der kKwigkeit 1st nıcht MNUr in Anbetracht der eiıgen-

tümlıchen Beschaffenheit desselben innerlich möglıch, sondern
innerhalb des ersten Beweisganges ZULI Entwicklung bringt. auch Gegenstand eines „tatsächlichen Beweises*‘. Dieser wird
zeigt, wıe s$1e uch noch 1n der Gegenwart ihre überzeugende nach in direkter Weise aus der vernünftigen nd K EI-
Kraft nıcht verloren haben Besonders gefreut habe ıch mich iıchen Anlage des Menschen geführt, die - als solche aut dıe
ber die klare Darlegung der Grundüberzeugung des R., dalß Es äßt sıch aber auch 1ın 12 -
durch eıne endliche Zahl sıch dıe Ewigkeıt weder erreichen noch Unendlichkeit gerichtet 1St

au äßt. Ne Versuche, dıe Reıihe endlicher Ursachen dıiırekter Unsterblichkeitsbeweils ühren. S5e1in Ausgangspunkt
liegt ın der Erwägung, da eın Widerspruch ware DCHECN1Ns Unendliche fortzuführen, bedeuten lediglich eıne Vers chıe- Gottes Weisheit und Gerechtigkeıt, w e die Seele des Menschen

bung der wahren nd etzten Ursache des Weltgeschehens 11Ss nıcht fortdauern würde. Wır erreichten, me1ınt R 9 im Gegen-Inendliche. Daß des Reimarus teleologische Reflexionen Satz ZU den Tieren aıt 1e] höherem Vermögen nicht en Lau-
infolge eiıner ıhnen anhaftenden Naivıtät und Hausbackenheıt hın sendsten eıl der Vollkommenheıt, dıe GEGT atur gemäß 1St
nd wıeder fast erheiternd wiırken, möchte iıch nıcht bestreıten. nd WIr fählg sind, Zenmn Ott das Sehnen des Menschen
Es 1st jedoch immer 1 Auge Zu behalten, da(} ben auch nach dauernde!:r‘ Verbindung n1t ıhm, das ın dessen Herz DC-ın Kınd seiner Zeit W ar Jedenfalls hat e nıt einer Klarheıit legt, nıcht erfüllen würde. Es ware eın Widerspruch SCHCHund Bestimmtheit w1ıe keiner seiner Zeitgenossen en Beweis
geführt, da( die teleologische Weltauffassung grundsätzlich (Gottes Gerechtigkeit, nıcht ın einem anderen Leben dıe

durch Versuchung bewährte Ireue der Frommen v“  . ihrer
berechtigt 1st und daß zwıschen ihr und einer Streng kausalen

Auch nach rechten Vollkommenheit un zum vollen enusse ıhrer Früchte
Betrachtung der Dinge ein Widerstreit nicht besteht. bringen, sodann aber auch Ol den Lasterhaften, durch dıe Folgedieser Seite hın 1st die Gedankenarbeıt des heute och von un Vergeltung ihrer Bosheit unterscheıiden würde.

SL: W as ber die universale 'Teleol gıe des Weltgesche- Im vorstehenden sollten der Hand der Jüngstehens ausführt, ist, wıe dies vornehmlich 1116 tierpsychoilo-
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Schrift Kngerts cdıe metaphysıschen Grundgedanken des dıe SOgENANNTLE „sexuelle Aufklärung“‘, die Jetzt oft mıt großem
Es dürfte Ungestüm gefordert nd als das alleinıge Heilmittel angepriesenKeiımarus ZUT Kntwıcklung gebracht werden. wIırd, nıcht überhaupt verwerfen ; AIll CrsSten dürfte S1€e einıgesıch ergeben haben, daß ıne recht dankenswerte und Wirkung haben, W C111 eın einsichtiger nd wohlwollender Arzt

ohnende Aufgabe SCWESCH, der sıch der Verfl. unterzogen, der 1NSs Leben hinaustretenden Jugend ber dıe Tatsachen und
Ich beglückwünsche ıhn R seıner trefflichen Leistung und ber die (GGefahren eın aufklärende Vorträge hält Von

naturhıstorischer Belehrung der Kinder ber Befruchtungsvorgängegvebe zugleich der Hoffnung Ausdruck, möchten che iıch dagegen wenıg der Sar nıchts ; sS1E könnte auch
»Studien ZA RE FPhilosophie und KRelig10n « sıch recht viıele eiınmal die kındlıche Unbefangenheit storen nd dıe Aufmerk-
Freunde erwerben.

wecken.
samkeıt auf dıese Dinge einstellen und 7 bohrender Neugıer GI”

Die wesentlichen Widerstandskräfte mussen durch dıeDıllıngen. ( cherer
ernste W iıllensbildung begründet se1n, 1St dıe Belehrung
überhaupt vergeblich. Verweıichlichung, Müßıiggang, dissolute

> 4 Begehrlichkeit, das S1N! dıe Dıinge, dıe den Dämonen der Un-
Paulsen, f'riedrich, Moderne Erzıehung nd geschlecht- zucht den Boden bereıten, nıcht die Unwissenheıit“‘ @>] .

lıche Sittlichkeit. Einige pädagogische nd moralısche Be- NMöge das instruktive Büchlenin weıteste Verbreitungtrachtungen für das Jahrhundert des Kındes. Berlin, Reuther und allgemeıne Beachtung iinden!Reichard, 1908 GL, 96 SAr O
Das Schrittchen des bekannten (z+elehrten (t Aug 1übıingen. Anton Koch.

190 enthält IT (Grelegenheıtsbetrachtungen, dıe 1n G1t5
schrıiften zerstreut WATE6IN In der ErStTEN; „ Vater un: Ein 1EULUET Vorschlag Zu Irenaeus Adrı. haer. I11, 3, di:)
Söhne‘“‘ betitelt S 3_25)‚ wırd die Frage beantwortet, He bısherigen Erklärungen der berühmten Irenäusstelleworın dıie Ursachen lıegen, laß d1eses erhältnıs Re1l- Adıv haer. ‚HE@ J> können nıcht befriedigen, weıl dıe einen dem
bungen und Spannungen zwıschen Alter und Jugend Sınne, dıe anderen der Grammatık und dem Kontexte Gewalt
gerade ın Zeıt SO besonders z  Nn und schwıle- Und doch liegt dıe Sache sehr einfach ! Man braucht

11UT 4A11 das einem Orientalen und uralten Kirchenschriftstellerng SCW orden ist. DiIie zweıte schıldert „Schuljammer und
wı1ıe Irenäus nıcht tremde 'TLO nm 16 A denken, vglJugend VOIL heute‘‘ S 20-—+3 un: sucht nach eıner

Antwort auf dıe FHrage, W1IEe WIr AaUS „dem m1ıßtönenden Rönsch, Itala nd Vulgata Marburg 1575; 452 Am
treffendsten erklärt der wıe iımmer philologisch peinlıch QC-Schuljammer, der uUunNnsSeTt eıt dıe ren LÜLlt““, heraus- au LEwald ın seinem Ausführl. Lehrbuch der Hebräischen

kommen. In der drıtten Betrachtung wırd „dıe sexuelle Sprache des Alten Bundes Göttingen 1870, S 556 uch diese
Bedeutung VO i Aa  il ITO a0), CL untier anderem Sagt:Moral iın Frenssens Hıllıgenlei“ S 41— 50 geprüft

un AUuSs psychologischen, ästhetischen un ethischen (rn P SE TD ul 1St weısheıt VO gold ab, das gold hınter
den verwortfen. sıch lassend, Iso mehr als gold. Unsere Stelle : „n SECMDETFDas wıichtigste I hema ist dıe vierte

aAb his Qur Sunt undique CONSETVDALA est El est ab apostolts,Betrachtung „Zum Kapıtel der geschlechtliıchen ıch- traditio“ nuß demgemäß. übersetzt werden: „1N der ben
keıt“ S ın der dıe Ursachen der Unsıttlıchkeıit (röm. Kırche) allezeıt vorzüglıch V (oder mnehr als ın) en
und hre Abwehrmittel, bzw. dıe Vorbeugungsmaßregeln, Kirchen (oder el en Gläubigen) allerwärts dıe apostolische

T'radition ewahrt worden 1sSt  IXun sodann spezıell „Mängel un Unterlassungssünden Goussen.1i1NnsSeTrer akademıschen Bıldung““ A Erörterung gelangen. Düsseldorf.Es sSind Yanz vortreifliche (+edanken, c1Le der Verfl. hıer
über „medizinische und Juristische Ethik‘‘, näherhıin über
dıe Notwendigkeıt der geistig-sittlichen Bıldung der Arzte Kleinere Mitteilungeh.
un Kıchter neben der wıissenschaftliıch-technıschen Fach- »Fiebig, Paul; Die Aufgaben der neutestamentlichen
bıldung äußert. Erfreulich ist auch das mannhaflte Urteıil YForschung 1n der egenwart. Le1ipzig, Hınrıchs, I 909

(24 5, Sr 8°) M 5  . Als dıe nächsten Ziele und Auf-über dıe 1 rıebbefriedigung und das energische gaben, dıe dem Neutestamentler erreichen nd ertüllen
Eintreten für Aufrechterhaltung JGEs sovıel angefochtenen obliegen, werden hingestellt : dıe Erforschung der griech.-latem,

Umwelt des E: des Judentums und des Orients derParagraphen Y (S. R3 ff.) In der ünfiten Schluß-) Zeit,Betrachtung „Alte un neumodische Erziehungsweısheıit“ der gleichzeitigen oder sıch unmıiıttelbar anschließenden
(S 36 ird dıe Krzıehung un! die Krziehungswels- christlichen Liıteratur. Fiebig möchte gerade dıe. Notwendigkeit

der Erforschung der talmudischen Literatur das V erständnıs
heit JLage charakterısıiert. 39  1€ steht im Zeichen des betonen un: auf diese Studien die größten Hoff-
der VeErwEICHIICH UNG:” Darum S:  olt CS, 35 der educatio nungen. Seine Forderung lautet : Mehr Spezlalisten ! Für dıe

Vertretung des N Al en Hochschulen müfßÖte 308 klassısch-SITeENUG, der ernsien und strengen Krzıehung Irüherer Tage, philologischer, 1in kırchenhistorischer, eın talmudischer und eınzurückzukehren un den Überbürduhgs- und Verweich- orjentalistischer Spezlalıst vorhanden se1n. Das Mindeste aber,lichungstheoretikern den Abschied . geben Dreı große gegenwärtig lordern ware, se1 dıe Gründung eiıner ne

Imperative sSınd dıe ewıgen Leıtsterne der wahren Erzie- Professur für Talmudica und eiınel zweıten für Orientalia.
Wir stimmen weder den wenig bescheıidenen Forderungen desung „Lerne gehorchen! Lerne cdich anstrengen! Lerne erf A noch teilen Wr seine übertriebenen Hoffnungen. Diedir versagen und deimne Begıerden überwiınden!“ (S O7 Exegese 1st für 115 och iıne theologische Disziplin und alteDen Standpunkt, en Paulsen en wıchtigen Fragen der

heutigen Erziehung gegenüber einnımmt, charakterisieren aufs nd moderne Rabbiner sınd nıcht dıe geborenen Interpreten der
Bibel

treffendste die folgenden Dätze, mıit denen CT, 55 das Ende
mit dem Anfang yr verknüpfen‘‘, seıine Betrachtungen schließt:

Christen UHSCFET Zeıt.
»Hat ott gesprochen ? FEıne bıblische Unterredfln'g n  n  1t

„Eine Siıcherheıit dıe Gefahren, die der letzte nd Lyran- Von Hermann W agner, Pastor an der
nıschste aller Naturtriebe über das Leben bringt, gıbt über- Lazarusgem einde Berlin. Berlin, TIrowitzsch Sohn, 1909
haupt nıcht. ber das, W as dıe Erziehung tun kann, u11l dıe (127 G 1,00.« Die 1m Titel gestellte Frag wırd
Überwindung dieser schwersten Krisıs /R erleichtern, lSt, ab- VO em erft. dahın beantwortet, daß WI1r Bn em Reden der

biblischen Männer_ über ott insofern Gaottes Stimme hören, alsgesehen VO der Begründung der Schamhaftigkeit nd der Be-
dıe persönliche UÜberzeugung der Redner wesentlich auf dashütung VOTL Infektion, im wesentlichen nıchts anderes als dıie

frühe Gewöhnung Z Selbstüberwindung durch freıen Gehorsam, göttliche Ge_heimnis der menschlichen Persönlichkeit zurückzu-
durch EernNsiE, zielstrebige Tätigkeılt, durch Niederhaltung des
sinnlichen Begehrens den vernünftigen . Willen. Ich ıll %) Vgl TITheol Revue . Nr. Sp.::94 c Nr. Sp. 126
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führen 1St  06 (S 17) ber „„dıe Gotteszeugen der Bibel sınd selbst W egweıiser vorfindet, dıe ber ıhre rein natürlichen Gren-
Kınder ihrer eıt Wır können SOmMıIt der LTatsache nıcht Z  —$ hinauswelisen. Diese Erkenntnis zürde dıe beste psycho-verschließen, dal 1n der Bıbel der ewıge Ott durch seine Men- logische Vorbereıtung der Seele auf die gläubige Annahme der
schen sehr zeitgemälß bedingt, daher 1n gew1ıssem Sinne VG1- UOffenbarung se1IN, dıe das A88! ch noch unbestimmte ber-
äanderlich redet, und dafß dıe absolute göttlıche Wahrheit untier natürliche‘‘ als dıe christliıche Übernatur, als die christliche (Gnade
Umständen sıch in das ewand des Mythus nd der deuten würde. Es ware leicht, an em Werke einzelnes 4UuS-

&Sag kleidet‘ CS 55 56) „ Wır legen dıe Stütze der alten ZUSEIZEN ; behandelt das Buch doch eıne der heikelsten mnıt dem
Inspirationstheorie äls Christen Zeit beiseijte‘‘ (S 128) Moderniısmus verknüpften Fragen. Anderseits wırd 88l  9 auch
Äus der Darlegung 1sSt nıcht entnehmen, W 4S der erf. 1111l selbst In en grundlegenden Fragen 1ne CENISCHEN-
der Gottheit Christ] denkt, jedenfalls spricht sıch nıcht darüber Z Auffassung vertritt, dıe Opportunität des W erkchens
aus eın Buch 1st VO Streben durchdrungen, den anerkennen mussen. Va INan, speziell 1n Frankreıch, früher dıe
Glauben ALl dıe Bıbel ZU verteldigen ; für katholische LLeser 1St UÜbernatur der Natur S: ahe brachte, da S1E sıch Mn1t dieser

jedoch nıcht geeignet. NS. vermischte, besteht ach em Erscheinen der Enzyklika
„Pascendi“ viefleicht dıe Gefah die Gnade sehr Oll derKın Unternehmen, das für dıe wissenschaftliche Erforschung Natur trennender mıiıttelalterliıchen Theologie und Geschichte reichen utzen Die Frage 1St wiıchtig, dafß 889288! jeden

verspricht, nämlıch eıne kritische Gesamtausgabe der mı1ıttel ehrlichen Beıtrag ZUuU iıhrer LÖsuUNg begrüßen, nd Sschwier1g,
alterlichen Bibliothekskataloge Deutschlands, 1st VOI) der da dem Recht der freien Meınung seine TenNzen möglıchst
Könıigl]. Bayer. Akademıie der Wiıssenschaften ın München be weıtherzig ziıehen m ußL. kıne Menge kleiner Drucktehler ın
schlossen worden. Die Königl. Preuß Akademie der Wiıss. f en lateinıschen Anmerkungen sowochl W1E 1mM französischen

Texte storen EeLWAS dıe Lektüre des anregenden BuchesBerlın, dıe Könıigl. Gesellschaft der Wiıss. A Göttingen nd dıe
Heinrichs.Königl. Sächs. Gesellschaft der 155 ZUuU Leipzig haben iıhre

Unterstützung Ausführliche Darlegungen ber Absıcht Säémüller‚ Dr. D: Prof. der Theol 88 der Unıv.
nd Bedeutung des Werkes blıetet 1n Vortrag Glau- Tübingen, Lehrbuch des katholischen Kirchenrechts
nıng »Uber mıttelalterlıche Handschriftenverzeich- Aufl Freiburg *® Br., Herder, 1909 , 452 ST 8[))
n1SSe« (Zentralblatt Bibliothekswesen 1908 3317 —3060) I2  Z  OS geb. 15 . Die ul hat In der ITheol Revue
Eine vornehmlıch 1r dıe Mitarbeiter bestimmte Tbertsan- 1902 5Sp 4103 1904 Sp 273 1ıne eingehende W ürdigung (1

tahren.leitung wırd soeben [0)}8| em Redaktor der großen Edıtion, Das ur Empfehlung dem Duche gespendete Lob gılt
Dr. I) u d h ‚8! 11 (München, Herzogspitalstr. 18) versandt. 1n noch höherem Maße der NEUCTEN Aufl., dıe VASE:
Es 1st drıngend wünschen, da AUC die In kleineren Bıblio- mehrten Kleindruckes 111 beinahe 10  ® Seıten gewachsen ISt
theken und Archiven und ın Privatbesitz befindlichen handschrift- UÜberali zeigt sıch das Bestreben, e1n vollkommen auf der Höhe
lıchen Bücherkataloge, selen Gesamtverzeichnisse ON Bıblio- der eıt stehendes wıssenschaftliches Werk Z bıeten, das Sorg-

falt und Zuverlässigkeit nıt Klarheit und Präzision verbindet.theken der Bruchstücke eines solchen, SOWI1Ee Angaben ber
Die ©IJ: ınter em Pontifikat Pıus erschıenenen krlasseBüchervermächtnisse nd -schenkungen dgl AUusSs der Zeit VOT

I500 ZUL Kenntnis der Redaktion gebracht und das Unternehmen sınd sorgfältig berücksichtigt, dıe ber UOrgamsation der
überhaupt 1n jeder zweckdienlichen Weise gefördert werde. mischen Kurie (S 372 f3 über dıe tägliche Kommunion nd

»Lesetre, F cure de Saınt-Etienne du Mont, La Koi die Krankenkommunion C 4.90 f 9 ber dıe Form der Vr
löbnıs- nd Eheschließung (S 548 (F°); ber Meßßstipendiencatholique. 36 dıt. Paris, Beauchesne C{ 18 1909 (A, (S 695 ff.) 1)as Buch gewiıinnt dadurch einen besonderen Wert,499 Fr 355 0.« Diese VOIN dem Mıtredakteunr der da(l überall eigenen Studien anleıitet und ın dıe Quellen» Revue pratique d’apologetique« herausgegebene Schrift hat VO einführt.allem den ZLweck, ber en Glauben Z belehren S1e 1sSt für Erstaunlich reich sınd die Literaturangaben, dıe sıch

Laien geschrieben und hat natürlich spezlelil dıe französischen, fast auf jeder Seite finden nd ın den Ergänzungen 598 { noch
ın bezug auf relıg1ösen Unterricht oft recht traurıgen Verhält- eINE Vermehrung erfahren. |)as

Lehrbüchern des Kirchenrechts.
Werk gehört ZUuU den besten

N1ıSse 1m Auge. In Kapıteln geht der Verf£. en SANZCN » Dr. Ernst Geradeaus, Kompali für den deutschenGlauben V OI} seinem ersten Aufbau aut der Basıs der Vernunft
MiıtAIl durch D1IS ZUL Vollendung 1n der Gnade und der Anschauung Studenten Eın W egweiser durchs akademische Leben

Gottes. Das Buch sticht durch seinen ruhıgen, nüchternen Ion einem Geleitsbrief O11 Prof Köhler. ufl. Freiburg
vorteilhaft VO manchen ahnlichen iranzösıschen Erzeugnissen ab BIE Herder, 1909 (AIV; 202 125 DA geb zy
UÜberal!l wırd dıe sıchere katholısche Lehre (und diese) VOI-= Kın WrEUET, edeldenkender Freund der studıerenden Jugend,

der dıe Feinde kennt, die ıhr heutzutage ut der HochschulegeEWAaASCNH ; OIl Schwärmerel nd oratorıschem Pathos keine Spur, auflauern, bietet sıch ıhr ler als wohlwollender Führer durchsnatürlich ebensowenig [0)8| schillernden (Gedanken nd originellen akademıiısche LebenErklärungsversuchen. Kleinere Mängel ın der Bearbeitung 1n- Der erf. hat > verstanden, den rechten
zelner Kapıtel hervorzuheben, ware wohl verfehlt bei einem TIon ZUuU treffen, nıcht tauben Ohren Zzu predigen. Mögen
Buche, das 1m wesentlichen das riıchtige getroffen nd 1- recht viele Studierende das Büchlein lesen und danach handeln!
dem se1ine praktische Brauchbarkeit bereıts bewıiıesen hat Möge uch VO der trefflichen Schrift des Rektors Dr Konstantın
C5S, wıe der erf. ‚ünscht, manchem Unwissenden, der nur Holl, sSsturm und s tCeUET« (vgl Theol Revue 1908 Sp 4.00)
ach Sachkenntnis urteilen möchte, on Nutzen seın legt die verbesserte Aufl VOT (Freiburg M Br., Herder, 1909,Heinrichs. O! 80 1,50 ; geb. 2,40) Die solıden, klaren Be-

»Ligeard, O La Theologie Scolastique et la ‘Iran- lehrungen über das Wesen, dıe Schönheıt nd den Lohn der
scendance du Surnaturel Parıs; Beauchesne ei CA8: 1908 Herzensreinheit, dıe Häßlichkeit nd Strafe des Lasters; ın

138 8*) Fr. ö  19} Der Titel dieses Bändchens MHICE edler Sprache vorgetragen, mögen die studıerende Jugend
der » Bibliotheque Apotogetique« besagt nıcht SCHNUS, insotern der S dıe Lockungen der Sinnlichkeit festigen und ZUL öhe der
emı1nent apologetische Zweck der Oott geschriebenen Arbeıt nıcht Tugend emporheben.
zum gebührenden Ausdruck kommt. Es werden hier dıe scho- »AÄAlbers, Reinhold, Kuratpriester, Die christliche Kranken
lastıschen, Auffassungen ber das Verhältnis zwıschen der Natur Eın Lehr-, Gebet- nd Erbauungsbuch für Kranke. Aufl
und der Übernatur ın großen, übersichtlichen ZLügen auseinander- Paderborn, Bonifacıus-Druckerei, 1909 y BL 8())
ZESEZT, wobe!l der erf. eine thomuistische, 1n6 scotistische nd 3‚20‚ geb y |)as vorliegende. Werk. wird seiner
eine augustinlanische Richtung unterscheidet. Seine Kritik be- im T itel-bezeichneten Aufgabe in erschöpfender Weeise und auf
schränkt siıch auf das Notwendigste, indem Ur die Außersten einer durchaus solıden nd gesunden rellgiösen Grundlage SCc-Grenzen gezelgt werden, innerhalb welcher die Auffassung blei- recht.: Praktische Ratschläge, reiche Belehrungen, durch viele
en muß, 388 iın der kath T’heologie erlaubt seln. Im etz- Beispiele belebt, dıe aNZC Fülle der reliıgiösen T’'rostgründe für
tien nd wichtigsten Kapıitel des Buches wırd dann gezelgt, wıe die verschiedensten Lagen un Zustände der Kranken machen
dıese Lehre der Scholastik ın der Apologie verwertet werden das Buch für diese selbst und für ihre Umgebung wertvoll.
könnte. Dem übertriebenen Immanentismus UuNserer Tage gegen- Geistliche, Krankenschwestern nd auch Laien, denen das LOos

über, der dıe Religion AUS$S dem Innersten der relig1ösen zufällt, Kranke behandeln W muUssen, werden daraus vielerlei
Seele selbst hervorholen möchte, soll der Hand eingehender nregung entnehmen können, un sıch selbst ihre verdienstliche
psychologischer Analyse gezelgt werden, daß dıe Natur, SsSo wWwI1e€e ber auch schwierige Aufgabe leichter nd den Kranken ıhre
sıe sıch uns tatsächlich zeigt, 1n wirkliches Bedürfnis nach Lage erträglicher machen. Der grobe Druck ‚erleichtert auch

dem Schwachsichtigen den Gebrauch.: Buchholz.einem “ 3L ber die Natur hınausgehenden‘‘ hat, daß sıe in siıch
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»DP. Sebastıan VvVo Qer, B, Unsere Tugenden. beıden SCNANNIECN Schriften, die mır für mneIne Beweisführungufl Freiburg BE:, Herder, 1908 305 I2(l eb sehr wıllkommen n habe 1C  h durchaus’ [ a b (Flg
x Dıe anmutigen, In klarer, und doch phrasen- habe Wort für Wort /ıtat für Zitat geprüft, Abstriche un

loser Sprache vorgeliragenen „Plaudereı:en“‘“ des geistvollen, teın- Zusätze. gemacht, WOÖO CS M1r erforderlich schien, nd dıie Ergeb-sinnıgen Benediktiners (vgl Theol Revue 1908 Sp 3:1) haben nIsse nach meınem utdünken un für meıne Zwecke geordnet.bereıts dıe Aufl erlebt. Dreı weitere Kapıtel sınd eingefügt Auch einN1ZE Zeitangaben der Apostelgeschichte hat Harnack In
und dıe Eintellung 1st In sechs Abschnıtte, u Je 1er Iugenden, em SCNAANNLEN Sitzungsberichte nd In dem Abdrucke bzw.
geändert. Miıt Befriedigung und dauerndem Gewıinn wiırd der der veränderten Form dıeses Beriıchtes In seıner Apostelge-Leser das Büchlein Aaus der Hand legen. schichte übersehen. Aus naheliegenden Gründen habe ich auf

dıese nd ındere Einzelheiten nıcht besonders aufmerksam inachenUnter em Titel » Bereite den Weg des Herrn« nat
KRelig10ns- nd Oberlehrer Heınr. Schwarzmann ın Crefeld Se1IN

moOgen. Dem verehrten Rezensenten scheint dıes CENIgSANGCHN
eıne seiıhe VO „Erzählungen für Erstkommunikanten‘“‘ (Kevelaer,
Butzon Bercker, 1909, 361 129 Die » Apostelgeschichte« Harnack habe ıch bei ldeuM 3) zusammengestellt. Zeitangaben nıcht „verwertet‘.;, daher auch die betreffenden SeitenEs sınd herzgewinnende Erzählungen AUS dem täglichen Leben nıcht angegeben (vgl Vorwort VI nd Harnack, Apg 21der Kınder, Knaben nd Mädchen, dıe sıch ZUTF ErSsSTeN Kom:- Steinmanns Dissertation, Das Verhältnis on Gal Z V rmunıo0n vorbereıten. Für Erstkommunikanten e1IN nützlıches und
brauchbares Lesebuch. A Akt 155 L — 29, 1906 1sSt außer Seite A, auf 4 „vglSteinmann, Das Verhältnis [0138 (sal 2, 1 —A0 Zu Akt K 1— 29»Nazareth Eıne Festgabe für dıe r Kkommunıion 650 C6 Als Quelle erwähnt. Rez hnat 1e6S$ anscheinend nıcht
nd eın Pılgerbuch YS Leben. Von IIr Augustın ıbbelt, bemerkt. Da ll dıe Arbeıt nıcht ıSt, mu ( hıernach
Pfarrer. kssen-Ruhr, Fredebeul N Koenen, 1909 (AL, 157 als reın zufällig angesehen werden ; S1E ist ın meinem Manuskrıpt7 A M ö In buntem Durcheinander bıetet der erf. auch für angegeben und „Wenn Belser etc  66 zitliert. 1el-
Gedichte, Beschreibungen, Erzählungen, Ermahnungen, bald Aaus eicht 11an indes da iıch dıe Drucklegung beschleunigeneigener Fkeder bald bekannten Schriftstellern (Alb Stolz, mußte, beı der übergroßen Literatur, dıe ıch W bearbeıten hatte,Hensel, Fr. dpee UuSW.), dıe sıch auf dıe Natur als Weg- Versehen entschuldigen.welser CrGtts auf (sottes Wort, Bußgedanken, Tugend, Altars- W arendorf. 402 Hückelheim.sakrament, Himmel uUuSwW.,. beziehen. Es 1sSt somı1t eın Kom- Antwort.munı0onbuch im weıteren Sinne, für gebildete Erwachsene geelgnet, Nr K der vorstehenden Entgegnung enthalten Angaben,ber ıl  48 Erachtens kaum Erstkommunikanten brauchbar. dıie 3 nıcht bestrıtten habe Gewiß hat der Vert oft Harnackkın Büchlein, das ebenfalls ZUTL Verehrung der h Eucha- zıtlert. Ebendeswegen begrıiff iıch nıcht, Aarunı) nıcht auch Alrıstie AaNnregt, sınd dıie »Lebenserinnerungen« (Münster
Alphonsusbuchh., I1 909, 20 A

en beregten Stellen eın ihnlicher 1INnwEIlS stand.
WwOorın Bettina Pauli ihren Übertritt ZUT Iath Kırche erzählt.

o790 D geb M 207 Zu Nr. bemerke iıch, daß der Abschnitt in Harnacks Apg-.,betitelt A Leıtangaben‘‘ eıne Erweiterung des gleichnamigenErst nach langen inneren Seelenkämpfen nd harten aulßeren Artıkels ın en Sıtzungsberichten. der Kgl. Preuß kad Wiss.Schicksalen, wobel dıe Andacht zZum Altarssakrament immer 1ST. Ich nıullte daher annehmen, daß für dıe angegebenen Seitenwıieder sıch zeıigte, vollzog sıch dıe Konversion. Das Schrittchen dıe vollkommnere Arbeıt, also dıe ApZ., ANSCZOQCN sel.In seiner anzıehenden Darstellung wırd viele Leser esseln. Übrigens verschlägt f wen1g, ob dıe Sıtzungsberichte der dıe
Apg „verwertet‘‘ der Ausdruck Aus dem Orwort

Personalien. Als Nachfolger Prof. Pıeper ıst Privat- des erf£. wurden. DIie naheliegenden Gründe, VOIN denen der
dozent Dr Joseph Greving [0)8| der Univ. Bonn als ord PrOf. erf. untier spricht, hätten eıne kurze Erwähnun
der Kırchengeschichte nach Münster beruten worden. ım Orwort verdıent. wtenigste{nsProft. Ur Nr vermag durch: den Rekurs auf den Zufall auch SAlois Musiıl der z theol Fakultät Z Olmütz ‚wurde

ord Prof. der biblischen Hılfswissenschaften nd der ALa äAhnliche Versehen des erf. ZU erklären. Im übriıgen 1Sst mır
bıschen Sprache ALl der Univ. Wien ernannt; weder - das ine 11 Nr Bemerkte entgSANSEN noch das

Nr Gesagte ungemerkt geblieben.
Breslau. Alphons ST O3 DAn a

Entgegnung.
Au{ dıe Rezension meılner Arbeıt ber den öZweck der Bucher- und Zeitschriftenschau. cApostelgeschichte«, dıe Privatdozent Dr. Steinmann In Breslau

ın der vorıgen Nummer der Theol. Revue Sp 146 veröffentlicht, Bıblische Theologie.erwıdere IC kurz folgendes.
Im Vorwort VI habe iıch ausdrücklich hervorgehoben, Blondheim, 53 Le glossaire d’Oxford (Rgv. des etudes Juives

meıne Blätuter müßlten manches schon Gesagte wıederholen, un 1909, 1L— I

das lıege in der Natur der Sache das Neue un! Selbständige 113 Weill, R 9 Le Se]JouUr des Israelıites Au desert &} le Sinal dans
der Arbeıt ber werde nıemand vermissen. 1a relation primıt1ve, L’evoalution du bıblique er Ia ILa-In der großen Late- dıtıon christiano-moderne L9 dıe ıch durchgesehen, habe ıch eıne melner Arbeit äahnlich

AL EL l b} 1)An die Grabstätte Aader gleich angelegte nıcht gefunden. roNn (Preufß.
Daß dıe Apostelgeschichte ine reıInNn hıSsStOörısche 1 en L909, S 496 — 507).

denz verfolge, at auch Harnack behauptet. Seine » Apostel- Wiener, HE ESSays ın Pentateuchal riticiSIM (Biblioth. Sacra
geschichte« 1sSt 1908 erschiıenen, melne Arbeıt W ar bereıts 1907 1909 Jan., TEQ SI0
fertig und abgeliefert. Die Ansıchten on anderen LNEUETECN Exe Nestlie, E as Vlıes des Gideon, Richter 6,

Religionswiss. 1909, IS 1S4—156). 36—40 (Arch
geiecn über en / weck der Apostelgeschichte sınd In meinem
Buche 87 In angegeben. Caspard, Aufkommen Krise des 1srael. Königtums _unter

Die’ vortrefflichen Forschungen. Harnacks In »Lukas der Davıd Ursachen, Teilnehmer Verlauf des Absalomschen
Arzt« und ın en „Sitzungsberichten —[907“ habe iıch verwertel, nach- Autfstandes. Berlın, 5 rpwitz;ch 1909 (Vl: 130 248
dem iıch ZUVOFr ber lexikalische, stilistische Eıgentümlichkeiten, dıe 26)} 4,60
andere .Forscher hervorheben, referiert habe Harnack habe ich Cosquin, Le prologue-cadre des Miılle SLAUDE Nüit: Leslegendes PErFSCS l le livre ‚ d’Esther (Rev. bibl 1909als Quelle deutlich bezeichnet, un nıcht bloß 1 Literatur-

2, TO1T 1verzeichnisse, sondern auch In der Ausführung. 50 Yı
uHarnack 1st durch eine.: Zählung Zzu einem noch schlagenderen Das Hohelied Salomos »” Eın bıbl Liebesrätsel, endgültig gelöst
Ergebnisse gekommen‘“, ebd Anm:.:: „ Vgl Harnack, Lukas der dıe Poesie zurückgerettet ! ‘Dresde'n, Ludwig‚ 1909
AÄrzt, der Verfasser:, der: Apg 28 fl'“ S ‚„Noch Cr (24 SI 8°) M
MAauerLe Untersuchungen hat Harnack angestellt‘“. „ V Ol WTHNart, i ön Frois OUVEAU>®* fragments de-V’ancienne version
Harnack, die Zeıtangaben in der ADS., Sitzungsberichte der
Kön des  RR Plf0phét€$ (Rev l%élu_éd. 1909, 2, ;4;—162).Preuß Akademie der Wissenschaften 1907, 16 f«

Harnack, a. 14  \A 84 + ,,Harnack, Zeıtangaben Für dıe Bücher- und Zeitschriftenschau wiırkt mit Herrin der Apg  :  „USW. USW, Die. Resultate vVo Harnack ın den Kaplan h ule S Berlin.
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Taus. V al < Additäons »Orijens Christianus« (Echos d’OrıientSellın, E‚ Die israelitisch-Jüdische Heilandserwartung.
1909 INals, 102/3( Bıbl. Zeit- U: Streitir. V, 23 (3 Lichterfelde, Runge, Les1909 (84 8°) Genser, R& Vıe de saılnt Euthyme le Grand (377—473)

Neeser, M., La duree du mıinıstere de Jesus (Rev de Theol. OlInes ei I’Eglıse en Palestine Ve Parıs; Gabalda,
et de Philos 1908 LOV., 482 —493) 1909 (XAXZXIIL, 305 18°)

Chavannes; H 9 Postscriptum L’etude du quatrıeme Evangile Weertz, 'E O Die Gotteslehre des Pseudo-Dionysıius Areopagıta
de ’abbe Lo1sy (Ebd C a , ıhre kinwirkung uf Ihomas Aquin. Bonner Diss.

Da rdnfGe, La parabole C dehors de l’Evangıle (Rev 1908 (48 89)
SoOreNnSseEnN, Ar Mıddelalderske latınske Mermbranfragmenterbıbl 1909, 27 198—212). det norske Rıgsarkıv. (Messeboger Brevijarer HomiuilierPeıthmann, C H) Geheimreden Jesu mM1t seinen Jüngern.

Jesu Verklärg. Himmeltfahrt. Schmiedeberg, Baumann, Legender theologıske Verker etc,) (Hıst Tıidsskrift
1909 (1IS 8°) 0,50. 1908, Y 5 23 A

MacRory, S Some T heories of (OQur Eords Resurrection (Irısh 4uSSeHB,; M., Privilege inedit du papc Jean POUL le REg

Theol uart. 1909 April, 200—9215). re de saınt-Ursule de Gologne 92 (Jie Moyen age 1908
Bacon; W TIhe Ascension 1n I uke nd Cts (Expositor nov.-dec., 320—  2  B:  22)

1909 March, 254—261). Dammann, A Der Sieg Heinrichs ıIn Kanossa. Eıne krıt
Untersuchg. IL H Der Annalist St Blasıen (Berthold),KRamsay, M., he authorities sed In the CS KL CN
Donizo Kanossa, dıe Jahrbücher A Augsburg der Papst-(Ebd Febr:; p 172—190; March, 262—281).

Heinecken, F: Inhalt Form der aposSL. Predigt nach der brief Keg 1  r 128 Braunschweıig, Goeri1tz,
Apostelgeschichte w as Wr davon .Jernen können (Kirchl. 176 8°)
Zeitschr. 1909 Jan., ] %“ Febr., 49 — 60) Robınson, P Quo Urdo Fratrum Minörum inceperit

Pfitschel: T Die SO „allgemeıne Rechtfertigung”‘, Röm ) > (Arch Francisc. hıst. 1909, Z 181-—196).
18—19 (Ebd Febr.; 60 —695 ; März, 114—122) Henniges, Da ıta Elısabeth, Landgravıae T’huringiae, aucCiore

B 11 FE} Paulus als Seelsorger Korinth (Ebd März, Y9- 1 14) dHNONYNTO, NUNC priımum ın Iucem edıta (Ebd 240 —268)
Menchermi, S Constitutiones generales (Ordinis Fr MınSarnınghausen, R Die Briete des Ap Paulus. Übersetzung

Erläuterung. eft. Der Galaterbrief, ausgelegt Zahn Capıtulo Perpinianı 13351 celebrato edıtae (Ebd 269-292).
(24 S} eft. Der Philipperbrief, ausgelegt \A | Ewald COrn aı An Francescanı orıgine del Monte dı Pieta dı
(24 5:} Schwerıin, Bahn, 19009 80 Je 0, Pıacenza (fine) (Ebd 216—231).

Nösgen, Der angebliche orientalısche Einschlag der Theologıe Prim ı statut! del Monte dı Pieta dı Piacenza (Ebd 293-304)
des Ap Paulus Kırchl. 1909, 55 230— 72435 ; A.y Gordon, St Kose of Vıterbo (The (Ixford and Gambridge

245 —28683). Rev 1909, Lent Term, s4—64
Berpguer, HS Le milieu greco-romaın a-t-ıl fournı des ele- Knıppıing, K, Die Kegesten der Erzbischöfe A öln ım Miıttel-

alter. Hältfte. 1205—1261. Bonn, Hansteın, 1909IMENTS constitutifs de 1a pensee DE du cCaractere de Paul ?
(Rev de TIheol ei de Phılos 1908 NOV., Da 459-—461) CT, 202 5 Kart. 15 60;

Belser, B Die Epistel des Jakobus. Übers Ul erklärt. W.ıls, Ta L’illustre natıon germanıque ’universite de Louvaın
Freiburg, Herder, 1909 (VIE 215 20 8°) 4,50 (Anal POUTF Servır |’hist. eccles. de la Belg. 1908 457-508)

Haftıs. D An Emendation Peter RR (Expositor 1909 GOosses,; Ha De Bisschop Vall Utrtecht, het Domkapittel 6N

Febr., 1S5—163 de Groninger Preftfekt (Bidr. vader!|. Geschied. 1908 23 35
Moffatt, P Wellhausen and others the Apocalypse (Ebd an Gelder, E., Viıjftiende-eeuwsche Kloosterzeden (Ebd

March, 224 -—241). 389—404).
Jordan, Das Frauenideal des T est. der ältesten Christen- Wıllıs-Bund, VW South Wales and the rel1g10Us orders

1,20, (Archaeol. Journal 1908 Dec., 289 —-307).heit. Leipzig, Deichert, 1909 (IIL, L 8°)
Historische Theologıe. AUCHGK, W., Konrad {11 Maınz Reichspolitik 1419

Teil—1434 Haller Wiss. 1908 (74 O3Jong, de Das antıke Mysterienwesen ın religionsge- 5Samarın, ®  y L’origine des Noncı1atures (Rev d’hist dıplom.schichtlicher, ethnolog. sycholog. Beleuchtung. Leıden, 1909 64—75).Brıll, 1909 (X, 362 Sa ö°) M W alther, Die chrıstl. Sıittlichkeit nach Luther. Das Erbe
Hubert, et Melanges : d’histoire des rei1g10NsS, der Reformation 1im Kampfe der Gegenwart. eft Le1p(De quelques „resultats de la soclologie relig1euse ; Le Sacri- zZ1g, Deichert, 1909 137 S 8°) 2,80

fice ; L’Origine des POUVOIrS mag1ques ; La Representation du Wıeland, M., loster Bildhausen 1m Bauernkriege (Cisterc.
temps). Pans; Alcan, 1909 242 8*) H'’'y Chronik 1909 April, 07—7100).Toöutalin; { L’histoire des relig10ns er le Totemisme Rev de Moldaenke, i H®2 Christian Dreyer der synkretist. Streit 1m
KA3IStEt: des relig, 1908 33—354) Herzogtum Preußen. Könıigsberg, Beyvel; 1909 (AL 127Hellwig, A., Mystische Meineidszeremonien (ArTCH. Religions- or 6 2,50.W1SS- 1909, FA 46 — Van den Bergh V Al Eysınga, ı, Een Calvinist NT

Schirmeisen, K Die arıschen Göttergestalten. Allg. verständl. oud-christelıjke letterkunde (De G1ids . 1909 FeDr.: 352-369).Untersuchgn. ber iıhre Abstammung Entstehungszeıt, Brünn, (D H} Die Piscatorbibel. eıl Diıie Lutherbibel ıIn
Winiker, 1909 (L 336 Ö 7350 der reformierten Kırche bıs 1600 dıe Entstehung der

Goldziher, Neuplatonische gynostische Elemente ın Hadıt Pıscatorbibel. Heidelberger })Iiss: 1908 (36 83°)CL Assyriologie 1909 März, ST 4.5 FLeNnSIET, E Verfassung Verwaltung Kurmainz 8888l das
Chapman, F K°n date du llvre d’Elchasaı (Rev Bened 1909, 600 Straßburg, Herder., 1909 (XVI, ö7 6J

2, 221—223). 15426 E Die Molotschnaer Mennoniten. Aus Akten alterer
Jaskowskı, FT Die Kirchengeschichte des Eusebius V, Caesarea HCC Zeit, Ww1€e uch auf Grund eigener Erlebnisse dar-

der Primat (Schluß) (Rev internat. de Theol 1909 avrıl- gestellt. Halbstadt, „Raduga’”, 1908 (VII, 354 8°)Juin, p 522 -— 62 Barıgakaie, G1 ntolıne Nicolle, pretre de la congregationFACKEr, 1E Altchristliche Denkmäler Anfänge des Christen- de la M1sS10n, fondateur de V’archiconfrerie ei de |’institut
iums im Rheingebiet. Rede Straßburg, Heıtz, 1909 (36
83 1,20.,

des SC de Ia Sainte-Agonie de N Jesus- Christ T  I
—17690): Paris, Lethielleux 344 80

Callae y BT,  D Les origines de Ia vIie monastiıque dans le christia- RKichHhfdahl, F7 Windthorst U, der Kulturkampf I1 (Preyuß: Jahrb.niıisme (fin) (Etudes Francisc. 1909 Mars, 280—2093). 1909, 3, 460 —490).Harnack, B Die angebl. Synode Antiochlia 1m 324/5
Artikel. Aus „Sitzungsber. preuß. kad W1S5 A, Systematische Theologie.

Berlin, Reimer, 1909 (25 Lex 83°) Sabäatrer, P Les Modernistes. Notes d’histoire religieuse
LOOIS, P Das Glaubensbekenntnis der Homoüis1ianer Sardica. contemporaIne. Parıs, Fischbacher,

Ebd (39 Lex. 8*) 2 761 16°)
Morın, Un traıte pelagıen inedit du ommeENCEMENT du V.e Ventura: Pa Intrigues compliquees Jesultisme et Modernisme.

Ebd 1909 (IA; 176 p„ Notes S T: un manuscrıt des homelies du Pseu
S (Rev Bened. 1909, 2. 163—188 do-F?;lgence Brouilland, RNa Lourdes. L’utilisation apologetique des guer1-(Ebd. p 223 —2268). (Nouv. Rev Theol 1909, 55 03—127)
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9L dDO., n Albert Ehrhards Schrift : „Katholisches Christentum Hitchcock, u The Present State of Unitarısm (Irısh Theol
moderne Kultur*®®. Eın Beıtrag ZUT Klärung der relıg1ösenFrage 1n der Gegenwart.

Quart 1909 Aprtıl, 155—1580
M

Graz, Moser, 1909 EL 208 Gıbbons, Gard.. The Church and the Republic (North Ämeric.
83 Rev 1909 March, 321—336).Erützmacher, G Das moderne Drama 1m Lichte der christl; Hourciäde‘ E Abrege de theologie sociale, d’apres les grandsW eltanschauung (Konserv. Monatsschriuft 1909 $ 19*=529). Parıs, Amat, 1909 (VIL, 6IS 8°)Sentsch, Ca Christentum ulrche In Vergangenheit, Gegen- Schalling, O: Die sozlalen Pflichten der Reichen (Schluß)
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Blanc, Ba Supplement dictionnaıire de phılosophie ancıenne,
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läontologie. München, Nar Küttur®, 1909 (5O (Rev August 1909 9 303—318)36 Abbild ö°)
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Darstellg. u krit Übersicht der versch. Theorien besond.
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1909 JAl SO
Unterschied zwıschen
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j1onen 1 Repetition of Extreme Unction (Irısh Theol Corwegh,; K, Donatellos Sängerkanzel 17 Dom Zu Florenz.
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CF 703 Lex. 8°) 14,70
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Joussaın, A Le Fondement psychologique de Ia morale. Neeb, Zur Baugeschichte der St. Albanskırche bel Maiınz Ebd
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kırche bei alnz Im 1907 (Ebd Q2-—101).sündhatften Handlung (Theol.-prakt. Quart 1909, 2, 249-256).Müllendorf, s Das Ma[) des Verdienstes ıIn den einzelnen Stückelberg; D Der Reliquienschatz VON St Stephan 1n Maınz

Werken I1 (Ebd J1 314) (Ebd 101/2)
Calderoni, M., Formes el criteres de responsabilite (Rev de eeb, Kın verschwundenes Erzbischofsdefikmal des Maınzer

et. wil de Mor 1909 72:+i202) Doms (Ebd. 11—115)
Barry, DS The Ethical Kelatıons of Contractors and Public Aubert, M., La (‚athedrale Notre Dame de Parıs. Notice

Institutions (Irısh Theol uart 1909 Aprıil, 186 — 199). historique Sr archeologique. Paris, Longuet, 1909STater &e TIhe Just Price (Et3d. 146-—157 172 18° e grav).Braun, I6 Neue Funde ZUur Baugeschichte der Kölner Jesulıten-Pra  ısche JT heologıe kırche (St M.-Laach 35 282 —296).
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Boudinhon, Av Chanoines prebendes er election du vicaıre bbild Berlin, Preuß, 1909 (20. $ J af. Sg Abbild 4

capıtulaire (Canoniste mM  ° 1909 als, 29—183) Geb P
Biıens d’eglise CT peınes Canon1ques 134—146). Mılanese, G E} Di1ie Wandmalereien Prof. Ludw. Seitz 1n der

Scharnagt: Ar Die strafrechtliche Verfolgung der Häretiker deutschen Kapelle der Basılıka Z Loreto. 48 Hustr. ım ext
Einschaltbildern. Einsiedeln,(MonatsbIl. kath Rel.-Unterr. 1909, —Ar O zn

Lex 83%) 6,20.
Benziger, 1909 (836 S,

3308 71—87. 104“—113).
Tozer, B., 1vorce JerSsSus GCompulsory Celibacy (Nineteenth KeiInsSchmM1dt, B., St. Ludwiıg Toulouse in der Kunst (ArchCent. 1909 FeDr. 003 11) Francıisc. hist. 1909, 2, 07=215)
Arnold, F Gemeinschaft der Heiligen Heiligungs-Ge- JTosten, H- Neue Studien ZUrLC Evangelienhandschrift Nr. L

meinschaftten. {Bibl elt- U Streitfr. N I] Laus Gr („„des Bernward Evangelıenbuch“‘) 1m Domschatze A
Lichterfelde, Runge, 1909 (39 83°) 0,50. Hildesheim.

Lindegaard-Petersen, V Le Protestantisme francais SOUS la Mittelalter. Beliträge Gesch. der Buchmalereı inı frühen
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Herdersche Verlagshandlung Freiburg 1 Breisgau.
DDurch alle Buchhandlungen beziehen: Neue Erscheinungen. Durch alle Buchhandlungen beziehen.

Mausbach, ID Professor Al der Un1iversıität Münster, Posselt, Lr W.; Der Verfasser der 11u-Reden
Die des h1 ugustinus,. Wwel Bände. (Job Kap Vnr A KEıne kritische Untersuchung. (Bibl
Sem 80 (XX 58 544.) Y veb In Kunst!eder 17,40 Studien XÄLV, 3) 80 (AXIL 112) M OSn

Die sittliche Ordnung und ihre Grundlagen Die Schrift behandelt dıie Streitfrage hbetrefts Ursprüng-
11 Die sittlıche Befähigung des ens Ihchkeiıt der Elıiu-Reden, dıe nach Untersuchungen aller Kın-chep und ihre

wendungen dem Verfasser des übrıgen Buches Job zugeschrie-Verwir  ichung. ben werden.
Mausbach versucht SrErSTIeEN Male, dıe sıttlıchen

In eınem ausführlichen Ww1issen- Reinstadler, IDr o ementa philosophiaeGrundgedanken Augustins scholasticae. Edıtio quarta a.b EG& COschaftliıchen Gesamtbilde darzustellen un für dıe Aufgaben wel Pände.der modernen Ethik truchtbar Z machen. Das Werk W ynıta. 129 LV1I 88 950) 6, — geb
möglıcht en Lesern eınen unmıiıttelbaren Kiınblick ın das ın Leinw. M TE Vol continens Logıcam, Criti
spannungsvolle Geistesleben Augustins, Caln, ntologiam, Cosmologiam. (XAAXVIUN 482)

Vol E} continens An  ropologiam, heolog1am
naturalem, Ethicam. CA V U 468)Meyer, J& Die Welt, in der WI1r en

Aus em Englıschen übersetzt VO Jansen (CErste SChmId, {r Ass Dıirektor des Georglianums, Universitäts-
Unterweisungen In der Wissenschaft der Heilıgen, IL) professor ın München, Christliche ymbole AUS
L (A V1 460) ; E geb In Kunstleder 380 alter und eıt nebst zurzer Erklärung für Priester

und kirchliche Künstler. Zweite: verbesserte ndWie hat e1in Katholik dıe moderne Welt vA beurteuen-?
Auf dıese Frage g1bt das Büchleın erschöpfende Antwort. vermehrte Atuflage. Mıt 200 Bildern. 80 8l 142) F
Früher erschıen ONl demselben Verfasser : Der ensch, geb in Leinw. 2,5

Eıine Sammlung reichen Materı1als 1088 Ausschmückungw1e iISt 242 geb 2,50 Ol Kırchen TG

onrat ickinger's - ONN- und est
tagspredigten. 7E Qr 80 Preıis

M., geb M Verlag: 208
Soeben erıchten ; Dreer Av Thiemann iın Hanım (Westf.).

qQulbibel
(DasS erlag derAschendorfschen Buchhdig,, Münster . W

bearbeitet DD1IT Heinriq 1ieqgiß 110 30  f Arun
nmiit Hilderıhmucdck DONn Yolkert. Alttestamentl. - Abhandlungen

YIll 205 sr ei8s gqebD. ın Yeinmwand 75 bla herausgegeben Ol Prof. I3r 1  e 9
„ Aul Die 90807 Hericht ula  z 178 er7101 te Ysorlage Deı Breslau.

ın ihrem erlage erjichienenen Schulbibel (Altes e)iament) alehei

DD11 Dem mt aroBer Herriedigun Kenntn:83 E:
Heintich 1ealı unD AD)eDpI TUg erDdinen DIr Hhnen, DAB IDIC Soeben ist erschienen :
NDMMEeN en 111D Den Det DEr Abrafung le:ıtenden SGrundiaghHen, eft
iD1e jıe 11 Dem (WeileiLDOLt genann: unD in DEr ganzen Yrbeit UT
DhHhlge  genen DUr  LW elan 11n0D, unjeren Dr. Franz Alfred Herzog, Die hro
vollen Heitfall 3ollen. BD Sr InNat a Aug3burg.

„Der ASUzT ÜL gen, Der 11Lert i}1 IUr DIie ule nologie der beiden Königs-
unD DIE R@inDder Ta1uım Dejner geben. unDder]hHön 11nD Die bücher VIIL und 76 Seiten 8°. Geh

unDd propheti]lden Bücher DeS Yllten TeitamentsS in
243Den ge) 1  e zerxt vermoben.“ Domkaypitular

„Somwohl Das ©prache, YNu3Smwahl DeS ©tojeS, Bilderfchmuck, Früher sınd erschıenen :wmie achliche Rorre!  et: Defrtilft, Lanı DIE Eeue SHulbibel e1ine
erle von einenm ejebuch‘ genanm: IMDerDeN. Denm Buch wmurcvDeB UuNng mwmunhnjcdhen unter Dem eft 172x35mentltd) auch QT! erDrTEI:

eligionSlehrter 1n Heinisch, 1r aul, Der Einfiluß
Philos uf die äalteste christ-301 Köie[’ici)e Buchhanodlung, Kempten und Niündgen.
K Exegese (Barnäabas, Justin
nd Clemens OIl Alexandrıa). kın
Beıtrag, AL Geschichte der allegorisch-
liıchen Altertum.
mystischen Schriftauslegung 1m christ-

296 82
Z 0 Andenken sScheils. Geh M 7,60

Herman Scheli 1m Lichte zeitgenössischer Urteile be1 Heft

seinem ode Herausgegeben ([0)8| Dr. arl Hennemann. Miıt einem Dr. Joh Joseph Klemens W aldıs,
bıographischen un bıbliographischen Anhange., Mit Porträt Schells Mıt Hieronymi Graeca in Psalmos
kırchl. Druckerlaubnis. D Br Fragmenta., Untersucht nd auf ihre

Die vorstehende Publiıkation dankbarer Verehrung und Freundesliebe hält Herkuntt geprüft. U, SO 80 Geh,in dieser. Sammlung dıe , Nachrichten, Beileidsbekundigungen und Stimmen 2,10.der Tagespresse, die mächtige sympathische Erregung und Empfindung des eftersien Augenblickes fest ; eıne eigenartıge Bıographie 1im Sınne der gemütvollenZusammenfassung und Würdigung der Resultate eines der Steten Dr Paul Heinisch, Die griechischeArbeıt geweıhten Lebens. Philosophie 1im ucC derVerlag von Ferdinand Schöningh in Paderborn. eishei
Geh M 4,20. und I5 Seiten 8°)
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